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fleizchnottevolte .
Turbulente Szenen haben sich am Mittwoch in der

Frühe in einigen Berliner Markthallen abgespielt. An
diesem Tage sollte mit dem Verkauf des von der Stadt
eingeführten russischen Fleisches der Anfang gemacht wer¬
den , und eine große Menge von Frauen aus den ärmeren
Schichten der Bevölkerung hatten sich eingefunden, um
endlich einmal für ein verhältnismäßig billiges Geld ein
Stück Fleisch einkaufen zu können; zum Teil warteten sie
schon von 6 Uhr ab auf der Straße . Als dann endlich die
Lore der Hallen geöffnet wurden , stellte sich heraus , daß
entweder russisches Fleisch gar nicht oder nur in ganz un
genügenden Quantitäten zum Verkauf stand , und nun
machte sich die Empörung der Genarrten in wilden Aust
tristen Luft . Man ging den Fleischern, die die Frauen zu
ollem Ueberfluß noch mit höhnischen Zurufen bedachten , zu
Leibe , und in einer Markthalle im Norden der Stadt kam
es zu einer völligen Revolte, in deren Verlauf Verkaufs
stände zerstört, Waren vernichtet und Menschenleben ge
sährdet wurden .

Ein unerfreulicher Vorgang . Aber wer trägt die Ver
antwortung ? Eine amtliche Erklärung des Berliner Ma
gistrats stellt fest, daß sich im ganzen 128 Metzger bereit
erklärt hatten , den Vertrieb des russischen Fleisches zu
übernehmen. Mit der Innung war ein Abkommen ge
schlossen worden, wonach in den in den Hallen zur Ver
siigung gestellten Ständen anderes als ausländisches
Fleisch nicht,verkauft werden darf . Eine Miete wird von
diesen Ständen nicht erhoben, die Einrichtung wird um
sonst überlassen, die Verkaufspreise waren so kalkuliert,
daß den Verkäufern ein guter Verdienst garantiert war .
Alles schien in bester Ordnung , da versagen im letzten
Augenblick 106 Metzger ihre Mitwirkung und die übrig
bleibenden 22 können den Ansprüchen nicht im entfernte'
sten genügen/ Stundenlang waren die wartenden Frauen
den Unbilden der herbstlich -unfreundlichen Witterung
preisgegeben. Sie sehen sich zum besten gehalten. Zurufe
schallen ihnen entgegen wie : „ Wenn euch unser
Fleisch zu teuer ist , so sreßt Hunde und
Katzen ! " Jsts ein Wunder , daß sie die Ruhe und Fas¬
sung verlieren und ihren Zorn an denen auslassen, die sie
— mit Recht — für ihre Enttäuschung verantwortlich
machen ?

Allerdings haben einige der streikenden Metzger sich
darauf herauszureden gesucht, daß das Fleisch , das man
ihnen zum Verkauf überlassen habe , minderwertig gewesen
sei . Das ist ein Schwindel . Die Ware war gut , und
die Händler haben nur deshalb versagt , weil sie von der
stemden Konkurrenz eine ungünstige Rückwirkung auf die
Preist des einheimischen , von ihnen auf den Markt ge¬
brachten Fleisches befürchteten.
^ Sehen wir einmal von der Illoyalität , mit der die
Jnnungsmitglieder in letzter Stunde ihre Zusage zurück-
zogen , so ist es natürlich ihr gutes Recht , sich gegen wirt¬
schaftliche Nachteile zu schützen . So lange die freie Kon¬
kurrenz besteht , kann es keinem Berufsstande verwehrt
werden , daß er versucht , seine Ware zu einem möglichst
hohen Preise an den Mann zu bringen . Außerdeni ist es
ia nach wie vor auch unsere, der Sozialdemokraten , For -
derung , daß auch die Einfuhr von fremdem Vieh erleichtert
wird, und daß sowohl die Zölle wie die schikanösen Veteri¬
närbestimmungen fallen . Aber es geht uns nicht um die
Existenz der selbständigen Metzger , sondern um die Ge¬
sunderhaltung und Kräftigung der breiten Volksmassen
und so würden wir auch dann , wenn die Grenzen für
Dchsen und Schweine geöffnet wären , trotzdem auch die
steie Einfuhr von zubereitetem Fleisch verlangen , möchten
badurch auch einige hundert Metzgermeister Schaden er¬
leiden oder gar genötigt sein , ihre Geschäfte zu schließen.

Gerade die Vorgänge , die sich, am Mittwoch in Berlin
. ^ gespielt haben, illustrieren die Not am besten . Man

iffe doch die Berichte bürgerlicher Zeitungen ! Da
Ichreibt die „Tägl . Rundschau"

, der man sicher nicht nach¬
lagen wird , sie übertreibe :

„Ein unerhörtes Gedränge ; viel eingefallene, versorgte,
abgehetzte Gesichter ; kümmerliche Kinder . .
Die Tatsache allein , daß die Tausende in Regen und»Ee vor den Hallen gewartet haben, spricht Bände . Sie

kamen nicht zum Vergnügen ; sie kamen , weil die Not siemeb . Selbst wenn der Verkauf sich glatt abgewickeltbatte , würde der Vorrat bei weitem nicht ausgereichthaben , um alle Heischenden zu befriedigen, und wenn man
Wh schließlich an den Metzgern vergriff : die Hiebe und
bre Flüche trafen nicht minder das agrarische Aushunge-
kunasimtem der Reaieruwa . BtsthmLNN̂ . Sollweu-

Aber so lebhaft wir dieses System bekämpfen , so haben
wir doch gleichzeitig alles zu tun , die Möglichkeiten , die
uns zur Stillung des Hungers der Massen geboten sind ,
vollständig auszunützen , und wenn sich die Metzger dem
entgegenstellen, so kann uns der Respekt vor ihrer Exi¬
stenz als wirtschaftlich Selbständige nicht aufhalten .
Sträuben sie sich, die Vermittlung zu übernehmen, so muß
die Kommune eben auf sie verzichten und den Verkauf des
Fleisches von sich aus organisieren . Das wird den Vorteil
haben, die Ware noch mehr zu verbilligen , da eine Zwi
scheninstanz , an deren Händen bei jedem Pfund ein paar
Pfennige hängen bleiben , ausgeschaltet ist. Genau so gut
luie die Gemeinden den Verkauf von Seefischen in eigene
Regie genommen haben , können sie sich auch mit dem Ver¬
kauf von Fleisch befassen . Die Kommunalwahlfreisinni¬
gen von Berlin allerdings haben jahrelang Zeter und
Mordio geschrien , wenn von einer solchen Ausschaltung de !
Zwischenhandels die Rede war , und aus den Warnungen
der Cassel und Genossen haben die Metzgermeister sicher
zum guten Teil den Mut geschöpft, es mit Renitenz zu
versuchen . Es hat sich herausgestellt , daß der liberale Wider
stand gegen den Gemeindesozialismus dem Volke selbst die
geringen Verbesserungen seiner Lage vorenthalten kann,
die die Regierung ihm zugesteht und daraus müssen die
Konsequenzen gezogen werden . Selbst auf die Gefahr hin,
daß die bürgerlichen Stadtverordneten und Stadträte wie¬
der klagend ausrufen : Wir segeln in den sozialistischen Zu¬
kunftsstaat hinein !

Aus diesem Grunde sind wir auch mit zwei Forderungen
einverstanden , die der Vor st and des Deutschen
Landwirtschaftsrats in seiner Sitzung vom 22.
Oktober formuliert hat . Er will einmal , daß dem Reichs '
tag alsbald nach seinem Zusammentritt ein Preisfeststel'
lungsgefetz vorgelegt wird , durch das die gewerblichen Ver
käüfer von Lebensmitteln zur öffentlichen Bekanntgabe
oder wenigstens amtlichen Feststellung ihrer Verkaufspreise
angehalten werden können, und er möchte ferner , daß die
Stadtverwaltungen langjährige Viehlieferungsverträge
mit leistungsfähigen Vichverwertungsgenossenfchaften oder
ähnlichen Verbänden abschlössen, auf Grund deren diese
Verbände Schlachtvieh zu einem mäßigen festen Durch¬
schnittspreise an die Stadtverwaltungen oder geeignete
städtische Organe zu liefern haben.

Der Deutsche Landwirtschaftsrat stellt dieses Programm
auf , weil er hofft , daß seine Erfüllung die agrarische Zoll¬
politik vor einer schweren Erschütterung bewahren werde.
Wir werden nach wie vor alles daran setzen , diese Hoffnung
des Landwirtschaftsrats zu vereiteln , aber wir sind gerne
bereit , bei der Durchführung seiner Pläne mitzuwirken,
die auf die Verkürzung des Weges zwischen Produzenten
und Konsumenten hinauslaufen , und der organisierten
Gemeinschaft, dem Staate oder der Kommune, einen mög¬
lichst weitgehenden Einfluß auf die Fesffetzung der Preise
einräumen wollen. Wenn diese Umgestaltung der Wirt
schaftlichen Struktur zur Folge hat , daß die Selbständig '
keit mancher Unternehmer vernichtet wird , so mag man
das um dieser Einzelnen willen bedauern . Aber die Volks¬
wirtschaft steht über der Privatwirtschaft , und es ist für die
Gesamtheit kein Nachteil, wenn Metzger , Bäcker oder der¬
gleichen nicht mehr auf eigene Rechnung arbeiten , sondern
zu Angestellten des Staates oder der Gemeinde werden.
Man wird verlangen , daß sie nach dem Wert entlohnt wer¬
den , den ihre Arbeitsleistung für die Gesamtheit besitzt ,und im übrigen muß es dann ihnen überlassen bleiben, ob
sie sich an die Seite der übrigen Arbeitnehmer stellen wol¬
len . um für Staatsbürgerrechte und wirtschaftliche Besser¬
stellung der Lohnempfangenden zu kämpfen . Jedenfalls
werden sie dann eine würdigere Rolle innerhalb des Wirt¬
schaftslebens spielen, als wenn sie heute in sattem Ueber-
mut die Hungrigen auffordern , Katzen und Hunde zu
fressen .

ver bayrische „Kriegszustand “.
K . E . München, 23 . Oktober 1912.

Der Entwurf eines Gesetzes über den Kriegszustand,den die bayerische Regierung am Mittwoch früh publi¬
ziert hat , wird in der Presse mit gesuchtem Gleichmut,
hinter dem sich aber kaum die Ironie des Schreibers zu
verbergen vermag , als eine „Lücke in der Gesetzgebung "
oder als ein „später Gesetzentwurf" eingeführt . Es ge-
gehört nicht sonderlich viel Scharfsinn dazu, um zu erken¬
nen , daß es sich in diesem Pressestil um eine auf gemein¬
same Verabredung zurückzuführende Organisation der
öffentlichen Beeinflussung handelt . Die Regierung war
sich bewußt , daß dieser um mehr als 40 Jahre verspätete
Entwurf , in diesem Augenblicke eingebracht , die ganze
Welt alarmieren mußte . Die ganze Begründung der Re¬
gierungsvorlage beschränkt sich darauf , zu behaupten, daß
man seit geraumer Zeit die Lücke in der bayerischen Gesetz -
aebuna unarwenebm . , empfunden habe , daß man immer

vergeblich auf die reichsgesetzliche Regelung gewartet, unA
deshalb endlich selbständig Vorgehen mußte. Aber die Re¬
gierung verhehlte sich auch nicht , wie sonderbar es wirken
mußte , daß man einem seit neun Monate versammelten;
Landtag in letzter Stunde , als er sich endlich zum Abschied
anschickte, diesen Entwurf vorlegte und ihn dadurch sogar
zwang, seine Tagung abermals zu verlängern . Wenn man
die Lücke längst unangenehm empfunden hat , wenn beson¬
ders der gegenwärtige Kriegsminister , wie behauptet wird,
diese Lücke unerträglich fand , warum hat er seinen Taten¬
drang nicht schon vor Monaten befriedigt ? Herr v . Kreß
ist doch schon seit dem großen Ministeriumsturz im Amte .
Auf alle diese Einwürfe antwortete eine gleichzeitig mit
dem Entwurf verbreitete amtliche Kundgebung mit den
spärlichen Sätzen : „Daß der Entwurf im gegenwärtigen
Zeitpunkte und am Schlüsse einer langen Landtagstagung
eingebracht worden ist , scheint auf den ersten Blick geeig¬
net zu sein, eine gewisse Beunruhigung zu erwecken .
Hierzu besteht indessen kein Grund . Den Anlaß zu dem
Entwürfe gab nicht die Besorgnis einer gegenwärtigen
Kriegsgefahr , sondern nur die Erkenntnis , daß das deutsche
Heer in Bayern nicht der Möglichkeit von Sicherheitsmaß¬
regeln entbehren darf , die es im übrigen Reiche besitzt .

"
Jeder normal veranlagte Mensch wird daraus umgekehrt
schließen : wenn die Regierung wußte, wie beunruhigend
ihre Aktion wirken würde , wie groß muß sie da die Ge¬
fahr halten , wenn sie sich trotz der vorausgesehenen Wir¬
kungen entschloß , eine Lücke auszufüllen , mit der man
seit vier Jahrzehnten gelebt hat , ohne daß sie jemand
empfunden hat .

^ dessen, die . po l i t i sch e Sensation , die durch die
Maßnahme der bayerischen Regierung verursacht werden
mutz, die düsteren Mutmaßungen , die daraus für die euro¬
päische Lage geschlossen werden, dürfen nicht die sachliche
Bedeutung dieses monströsen Gesetzes übersehen/lassen,
das nicht mehr und nicht weniger bedeutet als die Auf¬
hebung allen Rechts und aller Rechtssicherheit für alle
politischen und gewerkschaftlichen Bestrebungen, besonders
auch der Presse.

Die Frage drängt sich auf : Hat man etwa diese un¬
ruhige Zeit gerade deshalb für diesen gesetzgeberischen
Ueberfall gewählt , weil man sich der Hoffnung hingab, daß
man vor allgemein politischen Besorgnissen das Machwerk
der Firma H e r t I i n g unbesehen schlucken würde?

Hat dieser Plan bestanden, so wird er zuschanden wer¬
den . Ist es schon eine unheimliche Vorstellung, daß man
im Jahre 1912 ein Gesetz vorlegt , das ein Gesetz aus der
finsteren Zeit Preußens , das über den Belagerungszu¬
stand vom 4 . Juni 1851 vereinigt mit einem alten bayeri¬
schen Standrechtsgesetz vom Jahre — 1813 , muß man sich
entsetzen über diese Vermischung alter preußischer und
bayerischer Blutjustiz , so ergreift einen fast Verständnis¬
losigkeit , wenn man bei genauerer Prüfung der Vorlage
entdeckt , daß dieses bayerische Machwerk an Gemein -
gefährlichkeit sogar noch imstande ist, das preu¬
ßische Barbaren ge setz zu übertrumpfen .

Die Sozialdemokratie verwirft grundsätzlich die Stand¬
rechtsjustiz, schon als Gegnerin der Todesstrafe . Dennoch
könnte sie , gewisse Kriegsnotwendigkeiten hinnehmend, sich
mit einer ruhigen und bestimmten Verwahrung begnügen,
wenn es eben wahr wäre , was die amtliche Beschwichtigung
vorgibt , daß es sich nur um Schutzmaßnahmen für die
Sicherheit der Armee in Kiegszeiten handeln soll. Aber
dieie Behauptung ist unwahr , und da es sich um Än¬
derungen und Erweiterungen des sonst nachgeschriebenen
preußischen Gesetzes handelt , läßt sich die Vorsätzlichkeit
einer solchen Jrrführung nur schwer nicht annehmen.

Wo sich das Gesetz an die preußische Vorlage anlehnt,
kann man Verständnis , wenn auch nicht Verteidigung sol¬
cher Maßnahmen erschwingen. Aber wo der Entwurf
über das kontrerevolutionäre Blutgesetz Preußens hinaus¬
geht, steht die Sicherung des Heeres überhaupt nicht mehr
in Frage , sondern lediglich die Freiheit innerer staats¬
bürgerlicher Betätigung .

Man braucht nur an die Greuel zu denken , zu denen
die klerikalen Regierungen in Portugal und
Spanien das Standrecht mißbrauchten, um sich der unge¬
heuren Gefahr bewußt zu werden, eine solche Waffe einem
Ministerium Hertling in die Hand zu geben.
Es ist der Geist der Gegenreformation , der in dieser kleri¬
kalen Ausgeburt verborgen ist.

Was ists mit der „Lücke " ? Bei der Gründung des
Reiches hat man dem deutschen Kaiser das Recht verliehen,
„wenn die öffentliche Sicherheit in dem Bundesgebiete be¬
droht ist," den Kriegszustand zu erklären ; bis zum Erlaß
eines Reichsgesetzes sollte das alte preußische Gesetz über
den Belagerungszustand gelten . Ein Reservatrecht nahm
Bayern von diesem Gesetz aus . Bayern hat nun bisher
lediglich das Standrecht für den Fall des Aufruhrs —
rechtsrheinisch nach dem Strafgesetzbuch von 1813 , links¬
rheinisch nach verschiedenen französischen Verordnungen
und .Seltztzen ^ - .geregelt . Für den Fall des Krieges gab



Sekte 2 . Frelrag , Den 25 . Oktober 1912 . Gelte L
es in Bayern keine Bestinimung über die Erklärung des
Standrechts .

Ter jetzige Entwurf übernimmt jenes preußische Gesetz ,das für Aufruhr und Krieg gilt , nur für den Kriegsfall ,und regelt das standrechtliche Verfahren im wesentlichen
nach dem Strafgesetz von 1813 . Das Verfahren hat einige
Milderungen vor dem preußischen voraus : das preußische
Standgericht fetzt sich aus fünf Mitgliedern zusammen,
von jlenen drei Militärs sind , das Urteil erfolgt mit Stim¬
menmehrheit . Im bayerischen Standgericht sind drei bür¬
gerliche und zwei militärische Richter, unter schuldig kann
nur gesprochen werden, wenn vier dafür sind . Außerdem
kennt das bayerische Standgericht , und zwar schon seit
J 813 , zwei Laien als Beisitzer , die als Kontrolleure des
Verfahrens bienen sollen . Sonst ist es das übliche stand¬
rechtliche Verfahren , ohne höhere Instanz , mit sofortiger
Vollstreckung des Urteils und einer weitgehenden Mög¬
lichkeit , die Oeffentlichkeit auszuschlietzen .

Ist das Verfahren so ein wenig gemildert , so ist der
Wirkungskreis des bayerischen Entwurfs unerhört erwei¬
tert . Das preußische Gesetz spricht von dem „Fall eines
Krieges"

, Artikel 1 des bayerischen Entwurfs lautet : „Nach
Ausbruch eines Krieges oder bei unmittelbar
drohender Kriegsgefahr kann durch königliche
( darin besteht jetzt das Reservatrecht, daß nicht der Kaiser,wie sonst in Deutschland, sondern der bayerische König
das Standrecht verkündet) Verordnung der Kriegszustand
verhängt werden.

" Unmittelbar drohende Kriegsgefahr !
Das ist ein so dehnbarer Begriff , daß man bei der ge¬
spannten Lage Europas beinahe jederzeit den Kriegszu¬
stand verkünden kann. Damit gewinnt die Regierung
ein Mittel , sich in kritischen Lagen zu behaupten , oder sie
bedrohende politische und wirtschaftliche Bewegungen , die
ganz gesetzlich sind , zu erdrosseln. Für diese Absicht spricht
denn auch die Erweiterung der Zuständigkeit der Stand¬
gerichte . Wenn durch Artikel 3 die mit lebensgefährlicher
Zuchthausstrafe bedrohten Verbrechen , wie Hoch- und Lan¬
desverrat , Erregung von Aufständen im Heer, schwere
Brandstiftung , Gefährdung von Eisenbahntransporten
usw . mit der Todesstrafe belegt werden, so entspricht das
dem preußisch - deutschen Recht des Belagerungszustandes .
Auch die Bestimmungen des Artikels 4 , Bestrafung wissent¬
lich falscher Kriegsnachrichten usw . , sind dem 8 9 des preu-
ßischen Reichsgesetzes entlehnt . Ganz neu jedoch und von
äußerster reaktionärer Verwegenheit ist , daß auch die Ver¬
brechen und Vergehen Wider die öffentliche Ordnung in
den Fällen der §§ 124—135 , 139—144 des Reichsstrafge-
setzbuchs dem Standrecht unterstellt werden sollen . Dar¬
unter befinden sich die Vergehen und Verbrechen des
schweren Hausfriedensbruchs , des Landfriedensbruchs und
vor allem, wie schon in friedlichen Zeiten gegen die legi¬
time politisch -wirtschaftliche Betätigung der Staatsbürger
mißbräuchlich ausgebeuteten Kautschukparagraphen : Ge¬
heimbündelei ( 128) , Teilnahme an staatsfeindlichen Ver¬
bindungen (8 129) , Aufreizung zum Klassenhaß (8 130 ) ,
Kanzelmißbrauch (8 130a) , Verächtlichmachung von
Staatseinrichtungen (8 131) . Die Begründung zu dieser
Ungeheuerlichkeit bemerkt harmlos : „Dem Zwecke und
Wesen des Standrechts entsprechend sind nur solche straf¬bare Handlungen der Zuständigkeit des standrechtlichen
Gerichtes unterstellt , welche die Verteidigung des Vater¬
landes unmittelbar bedrohen oder bedrohen können und
deren beschleunigte Ahndung mit Rücksicht aus den Zweck
des Standrechts geboten erscheint .

"
Das ist infame Jesuiterei . Diese hinterlistig gegen das

staatsbürgerliche Leben selbst gerichtete Blutparagraphen
haben nichts mit der Verteidigung des Vaterlandes zu tun ,sondern lediglich mit der Verteidigung der Klasseninter¬
essen der Herrschenden und ihrer Regierungen . Im Zu¬
sammenhang mit dem dehnbaren Artikel 6 kann die bayer.
Regierung durch den König bei jeder Gelegenheit , wo das
Volk ihr unangenehm wird , die Kriegsgefahr für unmit¬
telbar gegeben erklären , und alle bürgerlichen Rechte mit
einem Federstrich aufheben. Ein sauberes bayerisches
Reservat, unter dem Jesuitenministerium Hertling erson¬
nen, und mit patriotischer Besorgnis maskiert ! Die Auf-
Hebung der Preßfreiheit schließlich bringt die Zuständig¬
keit des Standrechts für den Artikel 6 des Gesetzes vom

Das Menschenschlachthaus .
Der Verfasser dieses packenden Zukunftsbildes , ein

Hamburger Lehrer , ist nach dem Erscheinen seines von
Alfred Jansen (Hamburg ) verlegten Buches auf
Grund einer bei der Schulbehörde eingelaufenen Denun¬
ziation vom Schuldienst suspendiert worden. Diese Maß¬
regel wurde jedoch nach kurzer Zeit wieder aufgehoben, da
der Leiter des hamburgischen Schulwesens durch die Lek¬
türe des Buches sich überzeugt hatte , daß dem Autor der
Gedanke an ein Eintreten für „umstürzlerisch Tendenzen"
fernlag und daß er lediglich beabsichtigt hatte , durch sein
Werk im Sinne der Friedensidee zu wirken.

Die Lektüre des Werkes können wir umsomehr empfeh¬
len , da die entrollten Greuelszenen nur allzu wahrschein¬
lich den Schrecken eines Zukunftskrieges vor Augen füh-
ren und dem Verlangen nach Frieden wirksame Stütze ge¬
ben . Die Red . .

Das Me»rcde> 5cdlacbtl > a«r.
Bilder v om kommenden Krieg .

Von Wilhelm L a m s z u s.
I - ( Nachdr. derb.)

Mobilmachung.
Der Krieg ist da ! so läuft es eilend mit verstörten

Augen durch die Straßen . Wir haben Krieg ! Es geht
nun los !

Mobilmachung .
Das inhaltschwere Wort sieht gebietend von den An-

l^ lagsänlen in die Straßen . Die Zeitungen bringen
Aufrufe in den fettesten Lettern . Und die Gerüchte und
Depeschen flattern wie ein aufgeregter Taubenschwarm um
diesen Tag von Blut und Eisen.

Nun wird es schrecklich ernst. Und dieser Ernst legt
sich wie eine Lähmung auf den Staat . .

Dann aber geht
ein Ruck durch das gewaltig eiserne Gefüge. Und diesem
Ruck muß jedermann gehorchen . Vorbei das Svrgen und
Bedenken , vorbei daS Zweifeln und das Schwanken. Nun

18. August 1879 , der bestimmt : „Wer den Verordnungen
zuwiderhandelt , durch welche die Staatsregierung bei
drohendem oder ausgebrochenem Kriege . . . , die Samm¬
lung von Nachrichten , die Verbreitung oder Veröffent¬
lichung gewisser Mitteilungen sowie die Erlassung gewisser
Aufforderungen untersagt oder beschränkt oder ähnliche
mit der Kriegsgefahr in Zusammenhang stehende Maß¬
regeln angeordnet hat , soll bestraft werden" .

Dieser Entwurf ist die Kriegserklärung gegen das
eigene Volk .

Ein Elendrw m de« L«nd«rbeiterleden
wurde in der letzten Sitzung des Schöffengerichts zu ^ üli¬
tt ern bei Halle aufgerollt . Weil der jetzt zum Militär
eingezogene Knecht Lewinsky den Dienst bei dem Guts¬
besitzer R . Sturm in Hohenedlau „ohne Grund " vorzeitig
verlassen hatte , wurde gegen ihn wegen Uebertretung der
mittelalterlichen preußischen Gesindeordnung vom Amts¬
vorsteher ein Strafbefehl erlassen . Auf erhobenen Einspruch
wurden vor Gericht die Angaben des vom persönlichen
Erscheinen entbundenen Angeklagten von zwei Zeugen eid¬
lich bestätigt. Nach seiner und der Zeugen Aussagen gab
es bei dem vermögenden Großagrarier , der natürlich eine
hervorragende Stütze der Konservativen ist , häufig unge¬
nügendes und schlechtes Essen . Einmal habe ein halb ver¬
recktes Huhn auf dem Misthaufen gelegen . Frau Sturm
habe das Tier durch einen Streich von seinen Leiden befreit,
woraus die Katzen das tote Huhn im Hofe hin - und hec-
gezerrt hätten . Mittags habe es von diesem Huhn Suppe
mit Reis gegeben . Nach dem Genuß des Essens sei ihnen
übel geworden. Frühstück sei des öfteren als „Luxus " be¬
trachtet worden , auch habe man ihnen zugemutet , Kartof¬
felsuppe von halb verfaulten Kartoffeln zu essen . Auf
Beschwerden habe Frau Sturm geantwortet : „Ach was,
Ihr seid ja nichts anderes als Kartoffelpamps gewöhnt ! "
Als Lagerstätte diente den Knechten ein enger — Stall ,in dem 8 Pferde standen. In ihren direkt über den Tieren
angebrachten „Betten " habe der Dunst kaum das Atmen
gestattet. Statt des vereinbarten Lohnes hätten die Zeugen
sowohl als auch der Angeklagte außer einigen geringen
Vorschüssen nichts erhalten . Der Agrarier richtete es , wie
durch einen bestimmten Fall nachgewiesen wurde , meist so
ein, daß er die Leute vor Quartalsschluß hinaus ekelte oder
„nicht da" war , wenn es galt , Lohn zu zahlen. Einmal , als
der Herr — den die Arbeiter eben ins Haus treten sahen— wieder „nicht da" war , sei sein Sohn herausgekommen,der die lohnfordernden Knechte fortjagte und „verfluchte
Sozialdemokraten " nannte . Der als Belastungszeuge auf¬
tretende Agrarier , der von dem schlechten und ungenügenden
Essen „nichts gewußt " haben will, versuchte die Sache in
einem sehr milderen Lichte erscheinen zu lassen und meinte,
die Leute seien nur „verhetzt "

. Wie gut es die Leute bei
ihm haben, gehe schon daraus hervor , daß einer der Zeugen
sogar mehrere Male bei ihm gearbeitet habe. Dieser „ reu¬
mütig Zurückkehrende" bekundete aber , daß, wenn er hin¬
ausgeekelt worden sei , ihm niemals die Papiere ausgehän¬
digt worden seien . Ohne solche habe ihn aber niemand in,Arbeit genommen und so mußte er , wenn ihn der Hunger

'
gar zu sehr geplagt habe, wohl oder übel zu den „Fleisch¬
töpfen" Sturms zurückkehren . Dadurch habe der Gutsherr
wieder einen Grund gehabt, den Lohn auch für die übrige
Zeit zurückzubehalten. Ein höchst einfaches Mittel , sich bil¬
lige Arbeitskräfte zu erhalten !

Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme mußte der
Angeklagte natürlich auf Staatskosten freigesprochen wer¬
den . Dem „menschenfreundlichen " Agrarier wurde vom
Gericht der Rat erteilt , in Zukunft etwas vorsichtiger mit
seinen Anzeigen zu sein . — An der Leutenot auf dem
Lande sind nach den Behauptungen der Ritter von Ar und
Halm natürlich nicht die grauenhaften ostelbischen „Kultur -
zustände" schuld, sondern die hetzenden Sozialdemokraten .

Deutsche Politik.
Der preußische Gendarm gegen Süddeutschland. Ob¬

wohl die süddeutschen Regierungen alles tun , um sich von
dem Verdacht des Kokettierens mit der Sozialdemokratie

ist der Augenblick gekommen , da wir nicht Bürger mehr,
da wir nur noch Soldaten sind . Soldaten , die nicht Zeit
zu denken , die nur noch Zeit zu sterben haben .

Und da kommen sie gezogen : aus den Werkstätten, aus
den Fabriken , hinter dem Ladentisch hervor , aus den Kon¬
toren , vom Lande kommen sie zur Stadt herein, und alles
findet sich , dem Vaterlande beizustehen .

„Am vierten Tage " stand in meiner Kriegsbeorderung .
Nun ist der vierte Morgen da, und ich habe Abschied von
meinem Weib und meinen beiden Kindern genommen.
Gott sei Dank , daß der vierte Morgen gekommen ist ; denn
der Abschied ist mir nicht leicht geworden, und mir wird
weh zu Mute , wenn ich an „zuhause" denke.

„Wo willst du hin , Papa ? " fragte die Kleine, als ich
mit der Reisetasche in der Hand zum letztenmal sie
küßte .

„Papa will verreisen"
, sagte die Mutter und sah mich

unter Tränen lächelnd an . Ja , verreisen, mein Mädel , und
du, mein kleiner Bursch, nun haltet euch brav und macht
der Mutter Freude .

Und rasch haben wir uns getrennt . Denn Dora hielt
sich tapfer bis zum letzten Augenblick . -

Nun stehen wir auf dem Kasernenhof mit Sack und
Pack , wir ohne Rang und Charge , wir Reservisten, Land-
wehrleute , ein jeglicher bei seiner Tafel .

Wie ernst doch die Gesichter sind . Nichts ist von jugend¬
lichem Uebermut , von überschäumender Soldatenlust zu
spüren. Vielmehr ein Sinnen in den ruhigen Gesichtern .

„Der Krieg , der mutzte endlich kommen "
, so hörten

wir und lasen in der Zeitung . „Das muß so sein , das ist
Naturgesetz. Die Völker nehmen einander das Brot vor
dem Munde weg und nehmen einander die Luft zu atmen
weg . Das kann zuletzt nur mit Gewalt entschieden wer¬
den . Und muß es sein, so lieber heute als morgen ! " —

Wir sind nicht Söldner mehr , Handwerker des Men¬
schenmords , die einst ihr Blut für bares Geld an jeder¬
mann verkauften. Wir sind nicht Gladiatoren , Sklaven
mehr, die im Zirkus das Sterben als ein schönes Schau¬
spiel den Reichen zur Lust und Augenweide spielten. Es
ist das Vaterland - dem wir geschworen haben. Und muß.

: freizuhalten , sind die preußischen Scharstnacher immer noch
. nicht befriedigt . Die Bestätigung des Beigeordneten
■ Eißnert in Offenbach durch die hessische Regierung , die Ab-
‘ lehnung eines neuen Zuchthausgesetzes durch die bayerische
• Regierung und der angebliche Wunsch des badischen Mini -
! sters v . B o d m a n , Genosse Kolb möge sich „zu seiner
■ Rechten " setzen , veranlaßt die freikonservative „Schlesisch «

Zeitung " zu einem langen Klageliede, das mit folgende ,
Drohung schließt :

„Dringend wünschenswert wäre es aber auch , wenn di«
preußische Regierung ihren Einfluß bei den Bundesregie .
rungen in nachdrücklichster Weise geltend machte , um Vor¬
gänge zu verhüten , die teils sich unmittelbar als Konnivenz
der Sozialdemokratie gegenüber darstellen , teils doch als
solche gedeutet werden können , denn hier handelt es sich nicht
um speziell preußische Interessen , sondern um solche des ge.

, samten deutschen Vaterlandes ."
i Bevor nicht hinter jedem süddeutschen Minister ein
, preußischer Gendarm oder Nachtwächter steht , sind die
i norddeutschen Reaktionäre nicht befriedigt.

Ein Dokument deutscher Kultur . Der „Frankfurter
: Volksstimme" ist von einem armen lungenkranken Arbeiter
1 folgender Brief zugeschickt worden :
' An Herrn Georg Drnnstädt , zurzeit im kathol. Kranken¬

haus in Neunkirchen , Kreis Ottweiler , Bezirk Trier .
Neuenreuth , am 14 .Juni 1912.

Lieber Dennstädt ! Auf Deinen am gestrigen hier ein.
gelaufenen Brief will ich dir folgende Antwort zukommen
lassen :

1 ) daß Du im Krankenhause zu Neunkirchen danieder
liegst , ist uns keine Nachricht zugegangen , denn überhaupt
muß ein bayerischer Angehöriger in deutschen Staaten vorerst
6 Monate lang von der zuständigen Provinz unentgeltlich ge¬
pflegt werden , erst dann muß die Heimatsgemeinde eintreten .

2) Wenn du bei einem Arbeitgeber in einem versiche¬
rungspflichtigen Arbeitsverhältnis Kstanden bist, so hat die
zuständige Krankenkasse Dich ebenso 6 Monate zu unterhal¬
ten ; erst nach Ablauf dieser Zeit müßte dann die betreffendes
Versicherungsanstalt einzutreten haben , in diesem Fall mußt
Du aber mindestens 200 geklebte Marken bezw. Krankheits¬
bescheinigungen aufweisen können.

8) Auf jeden Fall ist es für Dich und uns diel besser ,
wenn Du dort das halbe Jahr in Behandlung bleibst , denn bei
uns würdest Du unbedingt vor Ablauf der 6 Monate keine
Aufnahme finden . Es wäre für beide Teile am vorteilhaf¬
testen, wenn Du die bayerische Grenze nicht mehr betreten
und Deine Heimat verachten würdest .

4 ) Fühlst Du wirklich , daß Du im Laufe des Sommers
sterben muht , so kann es Dir gleich sein , hier oder dort , was
wirklich das Beste wäre . Warum dann nicht zur Mutter
reisen und sich pflegen lassen ? Bei uns würdest Du doch auch
nur eine Verpflegung zu erwarten haben , wie sie Du der
Gemeinde gegenüber verdient hast . Also bleibe solange es
möglich , auswärts oder sterbe in Gottesnamen . Gruß !

Ehr . Merkel , Bürgermeister .
Dieser mit dem amtlichen Stempel versehene Brief

wirkt wohl am besten ohne Kommentar . Der Mann , dem
. da in so unchristlicher , brutaler Form von dem christlichen

Bürgermeister seiner Heimatgemeinde das Leben abgespro -
chen wurde, hat nach einer der „Volksstimme" vorgelegten
Bestätigung vom 20 . August bis 25 . August 1912 im Kran¬
kenhaus zu Hammelburg gelegen, er ist von dort „wegen
Tuberkulose behandelt und als ungeheilt entlassen " wor-
den . Er lebt zurzeit in dem hessischen Dorfe Vilbel bei
Frankfurt a . M . , wo er sich kümmerlich mit leichter Ge-
legenheitsarbeit ernährt .

Eine Kennzeichnung der Zentrumspreffe . Die neuest «
Nummer der antibachemschen „Kölner Korrespon¬
denz " (Nr . 47) charakterisierte in einem Artikel die
„Presse der Kölner Richtung"

. Sie teilt diese in drei Klas¬
sen ein und' schreibt unter anderem :

„Da ist zuerst das Hauptorgan der führenden „schlauen
Opportunisten "

, .
die „Kölnische Volkszeitung"

, mit den
unter ihrer Regie stehenden Organen und Verlautbarun¬
gen der M . -Gladbacher, der Windthorstbunde und des
braven Augustinusvereins . Sie wissen , was sie wollen ,aber ihre Aufgabe ist außerordentlich heikel . Einerseits
verfolgen sie ihr Ziel der Entkonfessionalisierung unent-

es sein , so wollen wir als Bürger sterben , sterben in voller
Bewußtheit und voller Verantwortung unseres Tuns .

Was werden die nächsten Tage uns bringen ?
Wohl keiner unter uns hat je ein Schlachtfeld mit

eigenen Augen geschaut . Aber wir Habens von andern ge¬
hört und Habens bei andern gelesen , wie 70/71 ein Schlacht¬
feld ausgesehen hat und haben wie mit eigenen Augen
Granaten die Leiber zerreißen sehen . Und auch das wissen
wir : es blieben damals vor vierzig Jahren trotz minder¬
wertiger Kanonen und Gewehre über hundertzwanzigtau¬
send Tode auf dem Felde der Ehre . Wieviel Prozent der
Lebenden wird sich der Krieg von heute holen? Es wer¬
den Heere auftreten so ungeheuer , wie sie die Erde nie ge¬
sehen hat . Allein Deutschland stellt über sechs Millionen
Soldaten ins Feld . Frankreich fast ebensoviel . War da
70/71 mehr als ein ausgedehntes Vorpostenaefecht ? Es
schwindelt mir , wenn ich die Massen vor mir sehe. Und
wenn ich daran denke, wie sie aufeinander losmarschieren,will mir der Atem stocken .

Sind wir ein anderes Geschlecht als unsere Väter ?
Ist es darum , weil wir nur das eine Leben zu der

lieren haben? Und kleben wir so fest an diesem Leben ?
Ist uns das Vaterland nicht mehr als dieses kleine bißchen
Leben ?

Es werden wohl nicht viele unter uns sein , die da an
Auferstehung glauben , die da glauben , daß unsere ver¬
stümmelten Leiber zu neuer Herrlichkeit erstehen werden.
Wir glauben auch nicht , daß unser Vater im Himmel
Freude an unserm mörderischen Tun wird haben, und daß
er in jener besseren Welt anders denn zu Brudermördern
zu uns sprechen wird . Aber wir beugen uns der eisernen
Notwenbigkeit. Das Vaterland hat uns gerufen, und wir
als treue Söhne folgen gehorsam seinem unentrinnbaren
Gebot. - Von heute an gehören wir dem Vaterlande,
so ries noch eben der Major , als er die Kriegsartikel ver¬
lesen hatte .

Und nun gehts los.
Schon hat der Bezirksfeldwebel die Listen revidiert

und abgeschlossen. Schon sind wir zu vieren eingeteilt .
Und nun marschieren wir im langen Zuge über den Kaser -
nenbos . Noch heut« sollen , wir den Mrgerrock ^ausziehLL
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Et , aber mit viel Geschick und Schlauheit , während sie
andererseits Rom gegenüber andauernd auf dem „Qui
vive" sind und ihre unfreiwilligen Verbeugungen nach dem
Vatikan machen müssen . Sie verfügen über einige gute
Köpfe, Männer von umfassendem Wissen und weitgreifen¬
dem persönlichen Einfluß : ihre Kenntnisse beruhen jedoch
mehr auf Erfahrung , als auf einheitlicher, systematischer
Durchbildung. Eine eigentliche Philosophie besitzen sie
nicht, weil sie Opportunisten , keine Männer von eisernen
Prinzipien sind . . . . Wenn Rom sie . . . verurteilt , so
-war, daß ihnen jeder Ausweg verlegt ist , dann werden
die einen sich schmollend in die Ecken zurückziehen , wäh¬
rend die anderen aus materiellen Gründen bei
der Sache bleiben werden in der stillen Hoffnung,
auf bessere Zeiten . An einen offenen Bruch mit der Kirche
denkt kein Mensch : Das ist nicht mehr modern und würde
der Sache der Kölner nur schaden.

Die zweite Klasse besteht aus Mitläufern . Hier -
her gehört das Gros der Augustinusvereinspresse zweiter
bis fünfter Güte : Augsburger Postzeitung , Neißer Zei -
tung, Essener Dolkszeitung, Tremonia , Aachener Volks¬
freund usw . bis herunter zu bedeutungslosen Blättchen
der Dorfintelligenz . Diese Organe . . . wissen größtenteils
überhaupt nicht , worum sich der Zentrumsstreit dreht : sie
schimpfen aber um so kräftiger mit , weil eben die „Köl -
Nische Volkszeitung" auch schimpft . Auf eine sachliche Aus¬
einandersetzung lassen sie sich natürlich noch viel weniger
ein, als die Generalstäbler in Köln. Sie wären dazu wirk-
sich nicht in der Lage und sind sich dessen auch Wohl bewußt.
Im privaten Verkehr gelingt es jedoch bisweilen , einen
Kölner " Journalisten dieser zweiten Klasse auf die Kern-

ftage zu stellen . . . . Dann geht er nach Hause und schimpft
am nächsten Tage tüchtig weiter gegen die „Quertreiber " ,
weil das eben sein Metier ist . Viele unter diesen
Besinnungshelden würden über die Bachemiten schimpfen ,
wenn sie dafür bezahlt wären .

Eine dritte Klasse bilden die Limonadenblätt¬
chen, redaktionell bedeutungslose Organe , die nicht kalt
ünd nicht warm sind , und es aus geschäftlichen
Gründen mit niemandem verderben möchten . Natürlich
neigen sie aber zur Kölner Richtung, weil sie von dieser
Seite einen größeren materiellen Vorteil
erhoffen und auch inhaltlich auf den Abklatsch von Kölner
Blättern angewiesen sind . Im übrigen beziehen sie ihre
geistige Nahrung von Herrn Erzberger , der ein -
malsoündeinmalsoist . Was ihnen vorgesetzt wird ,
das schlucken sie. . . . Ihre „Redakteure" — so nennen sich
diese Quintaner — geraten manchmal in eine Augusttnus -
vereinsversammlung und bringen dann einige Kraftaus¬
drücke gegen die „Quertreiber " mit heim, die sie auch wohl
verwenden , wenn es ihnen einmal gelingt, einen Artikel
zusammenzubringen. Sonst sind sie brav und unschädlich :
dafür sorgt schon der Herr Pfarrer .

"
Die Leute der „Kölner Korrespondenz" kennen die Ver¬

hältnisse innerhalb der klerikalen Presse und die „Psyche"
des Zenttumsredakteurs aus persönlicher Erfahrung sehr
zenau . Wenn wir die Zentrumspresse auch nie anders ein¬
geschätzt haben, so ist es doch werwoll , diese Charakteristik
sozusagen von Angehörigen des engsten Familienkreises zu
erhalten.

Zentrumspropagandain der Kaserne. Unter der Ueber-
,
'chrift „Die Legion der Zentrumsheiligen "
veröffentlicht der fortschrittliche „Fränkische Kurier " einen
längeren Brief eines bayerischen katholischen Geist -
lichen , der im wesentlichen so lautet :

Non plus ultra , höher geht es nimmer mit dem Ultra ,
so spricht unwillkürlich jeder , welcher die nachfolgenden
Schriftstücke liest , -welche dieser Tage an die katholischen
Pfarreien hinausgegeben wurden : „Bett . Rekruten¬
fürsorge . X. X . , den 19 . Okt. 1912. Gw. Hochwohlgeboren
wollen zur Ueberweisung an die Militärgeistlichen und zwecks
Besorgung portofteier Zusendung des Kolping - und Burschen¬
blattes an die Kaserne beiliegendes Formular umgehend
ausfüllen :" — Formular : Diözese T. Rekrutenfürsorge .

und zu unserm neuen Leib die neue Garnitur empfangen.
Heute noch sollen wir Soldaten werden.

Es geht nun schnell mit uns .

Soldat !
Am folgenden Nachmittag hat die Kompagnie Innen -

dienst. Wtt liegen auf dem Kasernenhof auf dem Bauch
Md üben Anschlag und Laden im Liegen.

Ich halte mein Gewehr nach vorn.
Vor mir , drüben an der Kasernenmauer sind Scheiben

angemalt — Ringscheiben , Kopfscheiben , Brustscheiben .
Dreihundert Meter . Ich halte „Ziel aufsitzend " und knipse
ab . „Brust auffitzend abgekommen ". Das müßte ein
Treffer geworden sein .

Wieviel Rahmen Patronen ich wohl verschießen werde?
Ob wohl ein Treffer dazwischen ist?
Wenn jeder von den Millionen , die vor den Feind kom-

men, an hundert Patronen verschießt , und von hundert nur
einen Treffer hat , das macht - dann kommt - -
und ich muß lächeln über diese glatte Rechnung — dann
lammt ja überhaupt keiner wieder heraus . Das ist ein
lustiges Exempel.

Knips !
Die fünfte Patrone ist heraus .
Ich schiebe einen neuen Rahmen Exerzierpattonen

'hinein.
Wie schnell und sicher das doch geht . Ein — zwei Se¬

kunden , und fünf Patronen sitzen in der Kammer . Jede
schlägt, Wenns nötig ist , durch sechs Mann hindurch, sie
geht durch Pfähle und durch Bäume , geht durch Erdwälle
and Steinmauern . Es gibt vor diesem zierlichen Geschoß,
vor diesem spitzen Mäntelchen so gut wie keine Deckung
mehr .

Und welch ein Wunderwerk ist dieses Mausergewehr.
Wie kümmerlich standen sie 1870/71 da mit ihren klappe¬
rigen Zündnadelgewehren . Eine lahme Kugel nur immer
zur Zeit , und war sie abgeschossen, dann gabs ein langes ,
umständliches Laden.

Und dennoch brachte der Krieg weit über 100 000
deutsche und französische Leichen.

Wieviel Leichen wird dieser Krieg wohl bringen ? Wenn
«ur der fünfte Mann im Felde bleibt und der zweite
Fünfte als Krüppel wiederkebrt - wie groß wird dann
die Ernte sein ? —

_ Freitag , der! 25 , Oktober 1912 . _
Pfarrei . Namen des Rekruten : . . . . ; Garnison : . . . . ; Re¬
giment : . . . Mitglied des Arbeiter - , Gesellen - und Bur¬
schenvereins : . . . .

Es wäre also glücklich erreicht. Bald wird jede Garni¬
son eine eigene „Legion der Zentrumsheiligen" haben , welche
der Militärgeistliche zusammenzustellen hat, wenn er nicht das
Vertrauen des Bischofs verlieren will. Wehe dann den Nicht¬
organisierten! Sie werden die räudigen Schafe sein im
Mannschaftszimmer wie in der Kaserne. Während die
„braven katholischen " Vereinssoldaten zu den Ver¬
einsabenden mit Theater und Tanz geführt werden , müssen
die Außenseiter darben . In den Kasernenzimmern wird bald
das Burschenblatt und der „Fröhliche Geselle " aufliegen, viel¬
leicht daß diese Blättchen sogar noch zum Appell mitge¬
bracht werden müssen , wenn am Ende die Feldwebel und Un-
terofsiziere wegen der Homogenität zu Ehrenmitgliedern der
Zentrumsvereine ernannt worden sind. Diese Zentrums-
Elitesoldaten sollen sicherlich auch zur Staffage in den ge¬
nannten Vereinen dienen, wenn die modernen Protestaktio¬
nen der „Katholiken "

, richtiger : Zentrumsleutt, in Szene
gehen . Auf Umwegen also wird auch in die Kaserne jene
Politik hineingetragen, welche in den „berühmten " Burschen»
und Arbeitervereinsblättern so nette Früchte zeittgt.
Man darf neugierig sein , welche Stellung der bayerische

Kriegsminister gegenüber dieser politischen Wühlarbeit
des Zentrums in den Kasernen einnimmt .

Graf Schwerin-Löwitz, Präsident des Dreiklassenhauses .
Die konservative Fraktion hat nunmehr endgültig beschlos¬
sen , nicht Herrn v . Brandenstein , sondern den früheren
Präsidenten des Reichstags , Graf Schwerin-Löwitz, als
Kandidaten zu präsentieren , und sie hat , was bisher noch
nie der Fall gewesen ist, von diesem Beschluß unsere Frak¬
tion offiziell in Kenntnis gesetzt . Unsere Fraktion wird,wenn Wahl durch Zuruf beschlossen wird , dem nicht wider¬
sprechen , aber sich nicht an der Wahl beteiligen.

Zur Nachwahl in Berlin I . Allem Anschein nach ge¬
denkt auch das Zentrum bei der am 5 . November stattfin¬
denden Nachwahl mit einem eigenen Kandidaten auf dem
Plan zu erscheinen . Für Montag , 28 . Oktober, ist nämlich
eine Versammlung aller Zentrumswähler des ersten Krei¬
ses einberufen , die sich mit der Nachwahl beschäftigen soll.

Nationalliberale Interpellation. Die nationalliberale
Fraktion des preußischen Landtages hat folgende Inter¬
pellation eingebracht:

„Ist die Staatsregierung bereit, im Bundesrate da¬
hin zu wirken , daß mit tunlichster Beschleunigung die
vielfachen Unklarheiten beseitigt werden, die bezüglich
der Ausführung des Gesetzes betr . die Versicherung der
Privatangestellten bestehen und die einen unerträglichen
Zustand der Ungewißheit in allen beteiligten Kreisen
hervorgrufen haben?"

jfluslani
Belgien .

Eine Militärvorlage . Der -belgische Ministerrat beschloß
einstimmig die neue Militärreform , welche Belgiens Kriegsheer
auf 500000 Mann bringen soll . Der Ministerrat beschloß
gleichzeitig , die Hseresreform zu einer Kabinettsfvage zu machen.
England.

Ueber die Verstaatlichung des ärztlichen Dienstes hat
Lloyd George nun dem- Ministerrat Bericht erstattet . Er
teilte mit , daß die Verhandlungen mit den Aerzten gescheitert
sind. Er hatte ihnen erst 6 Schillinge für -den Versicherten ( ein¬
schließlich Medikamente ) geboten , dann sein Gebot auf 7%
Schillinge erhöht . Da sie aber 11 %, forderten , was eine Der »
,teuevung der Versicherung - um 4 Millionen Pfund Sterling de-
deutet , war keine Einigung möglich. Sein Plan geht auf Ein .
setzung van 5600 staatlichen Aerzten und soll 3 Millionen Pfund
Sterling -erfordern . Die Aufnaihme sei im allgemeinen , aus¬
genommen einem Teil der Aerzte , sehr günstig .

Es sind die ganzen Lande in diesem Augenblick mit
liegenden Soldaten bedeckt , und alle lassen ihre Flinten
starren , richten die todbringenden Läufe gegeneinander
und üben sich in der Kunst, das Herz zu treffen.

Dahinter aber rücken die Geschütze an . Die Kanoniere
springen ab und reißen die Lafette herum . Schon sind sie
gerichtet, und tausend schwarze Schlünde sehen unheim¬
lich zum Himmel auf.

Einst standen wir , als wir im Lager zu Schießübungen
eingezogen waren , und sahen einer scharfschießenden Bat¬
terie zu . Sie hatte abgeprotzt und stand fertig zum Schuß.
Die Offiziere schauten durch ihre Krimstecher ins Gelände.
Noch waren die Scheiben nicht zu sehen. Wir alle schauten
gespannt in das Schußfeld , wo jeden Augenblick sich etwas
zeigen sollte. - Da — hinten — weit — bewegt sich
etwas. -

Kommandoruf .
Der Leutnant zeigt mit der Rechten auf das springende

Ziel . Die Entfernung wird gerufen, die Kanoniere rich¬
ten und —

„Achtung! Erstes Geschütz — Feuer ! "
Und schon fliegt das Geschoß, und wir fühlen auf einen

Augenblick das Eisen flitzen . Es surrt die Luft . Ein
Knall -— und tausend Meter vor uns über der anreiten -
den Kavallerie ist das Geschoß zerplatzt und hat seinen
Bleiregen auf die blauen Scheiben gestreut. Und nun das
zweite, dritte , vierte , fünfte , sechste Geschütz .

Das nächste Ziel war 1500 Meter weit. Und wieder
wurden die Geschütze gerichtet. Und wieder flog das selt¬
same Geschoß und zog die abgemessene Bahn . Es war zum
Staunen , wie es in der Luft von selber stehen blieb und
explodierte. Es war , als hätte jeder dieser eisernen Zy¬
linder ein Gehirn , als trüg er Leben und Bewußtsein in
sich. So sicher fand er seinen Ort .

Und als die Batterie abgeschossen hatte und nach Hause
fuhr und der Warnungsball heruntergezogen war , sind
wir ins Gelände gegangen. Da lagen die beschossenen
Gruppenscheiben und waren der Reihe nach von den
Schrapnells getroffen — Kopf, Leib , Gliedmaßen —. da
fanden wir nicht eine Figur , die nicht durchlöchert war .
Wir standen und bewunderten die Präzision und dachten
mit verschwiegenem Grauen an ein ander Ziel als Holz -
und Zeugattrappen .

(Fortsetzung folgt .)

Badische Politik.
Großblock mtb Eisenbahner.

Die Zentrumspresse ist sehr erbost darüber , daß im
badischen Eisenbahnerverband , der früher völlig unter zen-
trümlichem Einfluß stand, sich andere Kräfte regen. Dar¬
über werden nun seit längerer Zeit in der Zentrumsprefse
Artikel veröffentlicht. In einem dieser Artikel , der gestern
im „B a d i s ch e n B e o b a ch t e r " erschien, heißt es u. a . :

„Zum Schluffe nimmt er den Groß block in Schutz
und verkündet der -staunenden Arbeiterschaft , daß wtt in Ba¬
den immer noch an der Spitze des Reiches marschieren , was
Lohnhöhe anbelangt . Wir Eisenbahner haben keinen Grund ,
ein Loblied zu fingen auf unsere Lohnverhältnisse , vor allem
aber sind wir dem Groß block keinen Dank schuldig . Die
Unfruchtbarkeit der Bemühungen bezüglich der Arbeitsver -
hältniffe der badischen Eisenbahner sind in früheren Land¬
tagen nicht so grast gewesen , wie in der Großblockzeit, obwohl
die Rot zurzeit größer ist. An Lebensmittelpreisen stehen wir
auch an der Spitze , vielleicht mit größerem Unterschied als im
Lohn . Kostet doch das Pfund Fleisch in der Großstadt Mün¬
chen 10 bis 15 Pf . -weniger ."

Wir wünschten nur , die Zentrumsarbeiter hätten Ge¬
legenheit , den Verhandlungen der i^ idgetkommission bei¬
zuwohnen, wenn Arbeiterfragen , speziell solche der Eisen¬
bahner , zur Erörterung stehen . Da sind die Vertreter des
Zentrums immer ein Herz und eine Seele mit der Re¬
gt e r u n g , wobei wir nicht verschweigen wollen , daß auch
die Nationalliberalen in diesen Fragen mehr an der Seite
des Zentrums stehen . Die sozialdemokratische Fraktton
trifft wahrlich keine Schuld , wenn die Forderungen der
Eisenbahner , insbesondere soweit Lohnfragen in Betracht
kommen , nicht genügend berücksichtigt wurden . Wir erin¬
nern nur , mit welcher „Sachkenntnis " Herr Dr . Zehn¬
ter über die Frage der Tarifabschlüsse sprach.

Und mit welchem Recht will sich ein Zentrumsarbeiter
über die Teuerung beklagen? Wer hat sie denn in
erster Linie mitverschuldet? Doch das Zentrum , dessen
Presse sich nicht genug über das „Geschrei" der sozialdemo¬
kratischen Presse über die Teuerung entrüsten kann . In
der Zentrumsfraktion führen gewöhnlich die Herren bei
Behandlung der Arbeiterfragen das große Wort, die am
wenigsten davon verstehen. Bei der Fleischnotdebatte
sprachen die Juristen und Agrarier , aber der Arbeiterver¬
treter schwieg . Desgleichen beim Antrag über die Ver¬
gebung von Staatsarbeiten .

Ueber die sozialdemokratische Gefahr
stimmte Herr Wacker auf dem Offenburger Delegierten¬
tag des Zentrums wieder ein Klagelied an . Man kennt ja
zur. Genüge den Grund , warum Herr Wacker und das Zen¬
trum die „sozialdemokratische Gefahr " heute bei jeder Ge¬
legenheit an die Wand malen . So lange das Zentrum
m i t den Sozialdemokraten zusammen politische Geschäfte
machen konnte, nahm es der „sozialdemokratischen Gefahr"
gegenüber genau dieselbe Stellung ein, wie heute die
Nationalliberalen . Seitdem aber die Nationalliberalen
mit der Sozialdemokratie zusammen das Aufkommen einer
klerikal-konservativen Mehrheit zu verhindern sucht , find
die Sozialdemoktaten eine „wachsende Gefahr " geworden ,
mit , der das Zentrum die Regierung einzufchüchtern ver¬
sucht. Weil dieser demagogische Kniff bisher nicht den ge¬
wünschten Erfolg hatte , ist Herr Wacker mit der Regierung
unzufrieden und stellt ihr die Berliner und Münchener
Regierung als leuchtendes Beispiel gegenüber. Wir glau¬
ben es dem Zentrumsführer aufs Wort , daß ihm die
bayerische Regierung besser gefällt , als die badische. Allein
Baden ist nicht Bayern und so lange annähernd zwei
Drittel des badischen Volkes von einer nach bayerischem
Rezept herrschenden Regierung nichts wissen wollen , wird
die badische Regierung sich hüten , das ihr von Wacker emp¬
fohlene Beispiel nachzuahmen.

Daß das Zentrum nicht mit rosigen Aussichten den
nächsten Wahlen entgegensieht, bestätigte Herr Wacker, in¬
dem er u . a . sagte, die Situation sei für das Zentrum
sehr e r n st , man müsse sie mehr pessimistisch als
optimistisch betrachten . D'as ist auch unsere Meinung.
Wenn die Gegner des Zentrums taktisch klug operieren
und nicht mit dem Rechenstift in der Hand Landespolitik
machen , dann kann das Zentrum bei den nächsten Land¬
tagswahlen eine Niederlage erleiden, von der es sich kaum
wieder erholen dürfte . Die Voraussetzung dafür aber ist
eine großzügige , nicht auf einzelne Wahlkreise zugeschnit¬
tene Taktik der Offensive gegen das Zentrum und
Konservativen . Lassen sich die Gegner des Zentrums von
diesen in die Defensive drängen , dann fällt es äußerst
schwer, dem Zentrum Terrain abzugewinnen. Das zu¬
nächst gelegene Ziel ist die Eroberung einer vom Zen¬
trum unabhängigen Zweidrittelmehrheit
für das Proportionalwahlrecht . Ist dieses Ziel erreicht ,
dann wird Herr Wacker mit seinen taktischen Künsten nichts
mehr erreichen und die Gefahr einer klerikal-konservativen
Mehrheit ist für immer gebannt .

Die Steuern für 1912 tu den badischen Städte¬
ordnungsstädten .

Das ftcttistffche Amt in München hat unlängst Vergleiche an -
gestell-t über die Hohe der Staatssteuern und der Geinei -ndeum»
-lagen in einer Anzahl -bayerischer Städte . Hiernach -betrugen
in München und Nürnberg dieGemeindeumIagen
175 Proz . -der Sta -atssteuern , wozu noch 43 Proz . Kveisumlagen
(Nürnberg 42 Proz . ) hinz -tckominen. Die Ziffern schtvantten
zwischen- 170 und 347 Proz . Nach -einer ähnlichen Feststellung
für Baden ist das - Verhältnis der Umlagelast zum staatlichen
Steueraufkommen in deir badischen Städte -ordnungsstädten für
1912 wesentlich günstiger . Hier werden von den Städten an
Umlagen nur 113 -bis 148 Proz . der Stavtssteuern - erhoben, wo¬
zu keine Disttiktsumlagen kommen» -da in Baden die Kreis¬
umlagen aus Gemeindemitteln bezahlt werden und sonnt in
dem erwähnten Prozentsatz der Umlagen schon inbegriffen sind.
An günstigster Stelle -erscheint die Stadt Karlsruhe , die
im Jahre 1912 einen staatlichen Steueoertvag von 3,9 Mil¬
lionen Mark und einen - U-intagoerttag von 4,4 Millionen Mark
au -fweist . Der Uni lageertrag betrug also im Verhältnis zur
Staatssteuer 113 Proz . Alsdann folgen Heidelberg mit 116
Proz ., Mannheim mit 119 , Baden -Baden mit 121, Freiburg mit
126, Bruchsal mit 127 , Pforzheim mit 130, Lahr mit 138, Offen ,
bürg mit 148 und Konstanz mit 148 Prozent .

Die badischen Gemeinden belasten -hiernach ihre Einwohner
im VerhAtnis zur Sdaatssteuer weniger stark als die Nachbar-
städte in Bayern . ^

Dies dürste znm Teil darauf zurückzufühocn
sein , daß die StädtcordnungSstädte in -früheren Jahren , durch

izweckentspvechende Verwendung von Anlehensmitteim xen ^
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iticrcn ^ e gewer -bli che Anlagen erstellt haben, die
Heute einen Teil der Kosten für die sozialen Aufgaben der Gc-
'meinden ausbringen .

vle Leuenuig.
Oberbürgermeister zur Fleischtetrerung.

Der „Stadt -Anzeiger" zur „Köln. Zeitung " hat eine Km»
'frage i&ct deutschen Oberbürgermeistern veranstaltet . Aus Den
Antworten geben wir folgende Stellen wieder : Dem Ober-
Bürgermeister <8 übel (Heilbronn ) gehen die Maßregeln ver
ReickIrcgierung nicht weit genug ; insbesondere sollte aus¬
ländisches Gefrierfleisch zugelassen werden. — Oberbüvger-
ineister Lübke (Homburg) hält die Oeffnnng der Grenzen
zur Einführung von lebendem Vieh und gefrorenem Fleisch
und die Herabsetzung der Zölle für Futtermittel für unbedingt
erforderlich. — Oberbürgermeister S >iegrist (Karlsruhe ;
sagt : Es bleibt nichts übrig , als dem Beispiele Englands nnid
der Schweiz folgend, billiges überseeisches Fleisch
in Massenein zuführen . Auf die Tauer wird es ein¬
fach unmöglich fein, der deutschen Bevölkerurig dieses Nahrungs¬
mittel vorzuenthalten . Eine Schädigung der deutschen LanD-
Nürtschaft wird daraus ebensowenig entspringen, wie sie in
England eingetreten ist, wo im Gegenteil die einheimische
Biehproduktion nach Einführung des überseeischen Gefrier¬
fleisches einen großen Aufschwung genommen- hat . Wenn aber
die deutsche Landlvirtschaft in Friedenszeiten nicht imstande ist ,
die deutsche Bevölkerung bei erträglichen Preisen mit Fleisch¬
nahrung zu versehen, wie soll ihr dies in Kriegszeiten möglich
sein, wo doch der größte Teil auch ihrer Arbeitskräfte unter die
Fahnen gerufen , wo ein großer Töil ihrer Zugtiere und ihres
Nutzviehes vom Heer in Anspruch genommen wird ? — Ober¬
bürgermeister Voigt (Frankfurt a . M . ) hält die Regievungs-
maßnahmen völlig ungenügend und als eine Derlcgen-
heitSmaßvcgel, die die Städte wegen der Einfuhrbeschränkung
und da die Erleichterungen nur vorübergehende Maßnahmen
sein sollen, gar nicht ausgiebig durchführen können.

A«r de« MMewerlik.
Die ägyptische Firma Nestor Gianaclis , Zigaretten¬

fabrik in Frankfurt a . M ., hat ihre Arbeiter a u s ge¬
sperrt , weil dieselben eine umyeänderte Fabrikordnung , -welche
gegen 'die Reichs -Gewerbe-Ordnung verstoßende Paragraphen
enthält , nicht unterschreiben wollten. Kein rechtlich denkender
Mensch wird es den Arbeitern zumuten , auf Bedingungen ein¬
zugehen, wodurch sich dieselben sehr schwer schädigen würden .
Der Herr Direktor , welcher früher in Kairo zweiter Direktor
war , will sich absolut nicket in die deutschen Verhältnisse fügen,
er glaubt , dieseDen Praktiken wie in Kairo auch in Deutschland
ausüben zu können.

Dagegen muß allerseits ganz energisch Front gemacht wer¬
den ! So will die Firma Nestor Gianaclis keine Fabrik -
Kommission anerkennen , obwohl diese Einrichtung
in allen ' größeren Fabriken besteht . Auch ötm einem Arbeits¬
nachweis, welcher im Interesse beider Teile liegt , will die Firma
nichts wissen . Ebenso scheint ihr die Organisation der
Arbeiter ein Dorn im Auge zu sein . Eine Fabrik-
kommrssian ist ober gerade in dieser Fabrik notwendig, weil der
Herr Direktor ganz beliebig das Pensum der Arbeit festsetzt. Und
ein Arbeitsnachweis erscheint deshalb sehr angebracht, weil es
bewiesen werden kann, daß deutscheArbeiterhintenan
gesetzt werden , was 'durch nichts zu rechtfertigen ist . Und
eine Organff -ation der Arbeiter ist gerade für diesen Betrieb eine
unbedingte Notwendigkeit, wie es heute ja auch allgemein als
selbstverständlichgilt , daß jeder Berus seine Interessen vertritt .

Das rücksichtslose Borgehen der Firma hat die gesamte
Arbeiterschaft auf den Plan gerufen , nm dieser ausländischen
Firma zu zeigen, daß man in Deutschland nicht so mir nichts dir
nichts mit den' Rechten' der Arbeiter umspringen kann. Es habere
Häher alle maßgebenden Instanzen einstimmig beschlossen, 'über
die Fabrikate der Firma , Nestor Gianaclis den Boykott zu ver¬
hängen !

Wir appellieren deshalb an alle rechtlich denkenden ' Konsu¬
menten , die Zigaretten der Firma Nestor Gianaclis so lange
zurückzuweisen ,

'bis auch diese Firma die gesetzlichen Rechte ihrer
Arbeiter anerkannt hat . Arbeiter» Bürger ! Uebt Solidarität !
Raucht keine Nestor-Zigaretten !

Die Boykott-Kommission für Frankfurt a . M.

Der gesamten organisierten Arbeiterschaft und dem rauchen¬
den Publikum ist -dringend anzuempfthlen , sich -der in der Ta -
bakindustri-e unter den traurigsten Lohnverhältnissen darbenden
Arbeiter und Arbeiterinnen anzunehmen . Das geschieht am
besten dadurch, daß man überall Tarifware verlangt und
sich danach « kündigt, von welchen Firmen die Waren
bezogen werden . Der Vorstand des Deutschen- Täbak-
orbei-der-Berbandes versandte durch die Gauleitung in den letz¬
ten Tagen an alle Gewertschastskartelle und Konsumvereine die
zweite Auslage deS Be zug 'S q uek len - V er zeichn iss es ,
sodaß an allen Orten genügende Auskunft zu haben ist. Die
T«risbewegung hat schon gute Fortschritte gemacht . Ende 1811
<v,rven eS 238 Orte mit 944 Betrieben und 5001 Personen , die
, anbex Tariflöhnen arbeiten . In dem in Frage kommenden Gau
umfassend Württemberg , Bayern - exklusive Pfalz und Unter -
franken» das Stück Mittelbaden von Karlsruhe bis Achern , gibt
es von den vielen Firmen nur wenige die in einem tariflichen
Verhältnis mit dem Verbünd stehen . Zur besseren Uebersicht
lassen wir die genauen Adressen dieser Firmen - in den oben be¬
nannten Gebietsteilen folgen. Es sind dies :

a ) Zigarrenfabriken : Leonhard Klaus in Ansbach
<Bayern ) , Jos . Oberle in München, Gottl . Haug , -Stamm -
hoim ( Württemberg ) , August Lörcher , Stammheim ( Würt¬
temberg ) , Gottl . G i e n g e l , Feuerbach ( Württemberg ) , Karl
Schlecht , Eberbach ( Württemberg ) , Zigarrenindustrie
Schönaich ( Zisch) und Jakob Ulmet , Schönaich ( Württem¬
berg) .

b) Zigaretten -Jndustrie : Dabakarbeiier - Genossenschaft
Tag - Gen E . G . m . b. H ., Stuttgart , Zigarren - und Zlga-
retteniNdustrie Schönaich ( Zisch) Jak . Ulm er , Schönaich.

Alle sich sonst noch aus diesen Gebietsteilen -vorstehenden
Firmen stehen in keinem tariflichen Verhältnis mit dem Deut¬
schen Tabakarbei ter-Verban.de, können aber zu jeder Zeit in ein
Tarif -Verhältnis -treten , wenn sie die Tarifsätze anerkennen
und den Arbeitern Koalitionsfreiheit sichern.

Zwecks Tarifabschlüffe wolle man sich an untenstehende
Adresse wenden.

Adolf Heising ,
Gauleiter des Deutschen DabakarbeiterverbandeS
Karlsruhe ( Baden ) , Werderstr . Nr . 96 , parr .

Soziale Rundschau.
Gegen die „Bolksfürsorge" macht zur Ilbwechflung einmal

'der „Reichsbote" in seiner Mittwoch-Nummer scharf . Er geifert :
„Die Ausführung dieses gewerkschaftlichen Planes muh

aber auf jede Weise verhindert werden. Die freien Gewerk¬
schaften sind ungeachtet aller wohlbedachten Ableugnung ein
Organ der Sozialdemokratie , welche sich immer mehr von dem
übrigen wirtschaftlichen und sozialen StaatSorganismus ab-
zuschließen . qlle Brücken von Klasse zu Klasse abzubrechen und

I einen geschlossenen Staat im Staate zu bilden sucht. Der l
politischen Organisation der Partei schließen sich die wirt¬
schaftlichen der Gewerkschaften und Konsumvereine an . Nun
soll die Kette durch Einfügung des sozialen Gliedes der
Volkssürsorge geschlossen, der sozialdemokratische Klassen¬
organismus endgültig konsolidiert -werden. Welchen immensen
Einfluß die Partei außerdem mittelbar auf die durch ihre
Hände gehenden Milliarden , deren Verwendung , sowie durch
ihr dadurch unendlich vermehrtes abhängiges Weamtenheer
gewinnen , welche Mittel zur Agitation und Ausbreitung ftei
werden würden , läßt sich leicht berechnen . Sollte wider Er¬
warten im Verwaltungswege auf Grund des Gesetzes betr .
Aufficht der Privatversickerungsgesellschaften die Errichtung
der sozialdemokratischen Bank nicht unterbunden werden kön¬
nen , so wäre in dem Falle ein Einschreiten des Gesetzgebers
durch das Lebensinteresse des Staates unbedingt geboten.

"
Zweck -der Uebung soll jedenfalls sein : Das Kaiserliche Auf¬

sichtsamt scharf zu machen , um der Volkssürsorge die Konzession
zu versagen. Wollen abwarten , ob dieser Zweck erreicht wird .

* Der Deuffche Werkmrister-Berband» Sitz Düsseldorf, der
zurzeit 60 000 Mitglieder zählt, wird dem Delegierteniag , -der
Ostern 1913 in Berlin - -tagt , den Antvag aus Bau eines In -
Validenheims mit einem Kostenanswande von 200000 Mk.
unterbreiten . Für den Bau selbst haben schon mehrere -Ge¬
meinden, teils kostenlos, teils zu Eherordentlich müßigen Be¬
dingungen Bauland zur Verfügung gestellt.

* Mannheim, 24 . Oft . Die Staatsverwaltung hat von neuem
eine größere Sendung lebenden Viehes aus Holland ein¬
geführt . Die Tiere sollen nunmehr in eigener Regie ge¬
schlachtet tocrden.

S
n zwei großen Bezirken des Stadtkreises Berlin haben
onntag die Wahlen der Vertrauensmänner zur Angestell -

tenverficherung stattgefunden . Bei diesen Wahlen -werden die
Stimmzettel nicht gleich im Wahllokal ausgezählt , sondern sie
werden in verschlossenen Kuverts an die Stadtbehövde einge-
sandt ; deshalb werden die Resultate erst später bekannt. — Von
Eharlottenburg liegt das Resultat noch nicht vor , da die Aus¬
zählung erst vorgenommen wird . — Die Wahl in Neukölln
brachte der Freien Vereinigung einen großen Erfolg ; sie erhielt
57 Prozent aller abgegebenen Stimmen . Es wurden insgesamt
2365 Stimmen abgegeben. Davon erhielten : Freie Bereinigung
1335 , Deutschnationale 222 , Verein der Deutschen Kaufleute 187,
Leipziger Verband 166 , Kaufmännischer Hilfsverein 134, 58er
Verband 123 , Verband für weibliche Angestellte 116 , Versiche¬
rungsbeamte 74 , Katholiken 19. Von der Freien Bereinigung
sind gewählt 3 Vertrauensmänner und 5 Ersatzmänner , der
Deutschnationale Verband erhält 1 Vertrauensmann , während
der Verein der Deutschen Kaufleute , der Leipziger Verband
und der 58er Verband je 1 Ersatzmann erhielten .

Weiter find uns folgende Wahlresultate bekannt : In
Wurzen i. S . erhielt der Hauptausschuß 180, der Werkmeister,
verband 85 , die Freie Vereinigung 76 Stimmen . — In Glaukau
i. S . erhielt der Hauptausschuß 229 , die Freie Vereinigung 59
Stimmen . — In Nordenham erhielt der Dentschnationale Ver¬
band 25 , der Werkmeisterverband 44 , die Fabrikbeamten 16, die
Freie Vereinigung 26 , eine Werkangestelltenvereinigung 69
und die Beamten der vereinigten Seekabelwerke 33 Stimmen .
Erhält auch in den letztgenannten drei Orten die Freie Ver¬
einigung nur einige Ersatzmänner , so ist selbst dieses Wahl¬
resultat für die Freie Vereinigung kein schlechtes. In den gro¬
ßen Bezirken aber scheinen sich die Wahlen für die Freie Ver¬
einigung in Anbetracht der unter den Privatangestelltcn zer¬
rissenen Organisationsverhältnisse schier unerwartet günstig zu
gestalten.

r . Die Bcrtrauensmännerwahlen zur Angestelltenversicherung
in Heidelberg. Am Sonntag , 20 . Oktober, fand -die Wahl statt .
Erschienen waren 8 Listen, -wovon 6 ( 2—7) miteinander zu
-einem Wahlvorschlag verbunden waren -. Es kamen also nur 3
Wahlvorschläge in Betracht . 1 . Fr -eie Vereinigung , 2 . Haupt¬
ausschuß und 3 . Unabhängige. Gelöst waren zirka 1200 Ver¬
sicherungskarten, welche als Wahlausweis dienten . Bon di-esen
1200 wurden 556 giltige Stimmen - -abgegeben. (Arbeitnehmer !)
Die Stimmabgabe Ef die 8 Listen schwankte von 65 herunter
bis zu 42 . Die „ Freie Vereinigung " erhielt nach dem am
24 . l. Mts . festgestellte Ergebnis . 77 Stimmen ^ 1 Ersatzmann,
der „ H-auptausschuß", hinter dom in Heidelberg alles herr -annte ,
394 Sftmmen - — 3 Vertrauensmänner und 4 Ersatzmünn-er
(dank der -Verkuppelung der Listen ! ) .die „Unabhängigen" 80
Stimmen — 1 Ersatzmann . Bedauerlich äst insbesondere, daß
die weiblichen Angestellten ihrem schofelsten Gegner, dem Deutsch-
nationalen HandlungS -Gehi'lfenverband, im .Hauptausschuß ihre
Stimme gaben.

Die Arbeitgeber hatten zwei Vorschläge gemocht . Einen von
der Handelskammer und einen von der „ Fo-rtschr . Volkspartei ".
Abgestimmt haben 172 Arbeitgeber , wovon der Vorschlag -Han¬
delskammer 115 Sftmmen — 2 Vertrou -enS-män-ner und 3 Er¬
satzmänner stellt und der Vorschlag „Fortschr. Vvlkspartei" 57
Sftmmen — 1 Vertrauensmann und 2 Ersatzmänner erhält .

* Freiburg t . Br . , 24 . Oft . An den VertvauenSmänner -
wahlen für die Angestelltenversicherunghaben sich, wie das auch
an anderen Orten bemerkt wurde , die weiblichen Angestellten pro¬
zentual lebhafter beteiligt als die männlichen. Gewählt wurden
2 Vertrauensmänner des Deutsch-nationalen Handlungsgehilfen -
Verbandes, 1 Vertrauensmann deS kathol. kaufm . -Vereins , ferner
je 1 Ersatzmann des Vereins kathol . kaufm. Gehilfen und Be »
amftnnen , deS T-echn. Vereins Bauhütte und WerkmeisterbezirkS -
vereins , deS Teu -tsck-Nationalen Handlungsgehil -scnverbandeS,
Vereins für HandlungS -KommiS von 1868, deS kaufm. Vereins
Freiburg und des kathol. kaufm. Vereins Läfttia .

ßewcrüsebaftlicbes.
Eine bittre Lehre für organisierte Arbeiter . Bei den in

Zeitz vorgenommonen Wahlen der Vertreter zu den OrtSkranken-
kaff -on der Bäcker , Brauer und Tischler wurden die bisherigen
freiorganisterten Vertreter hinEsgewählt , WM von vielen Tau¬
senden sreiorganisierten Mitgliedern sich nur 19 an der Wahl
beteiligten . 22 Unorganisierte und Gelbe wählten ihre Leute
und rissen somit den Sieg an sich, obwohl sie sonst ein ganz ver¬
borgenes Dasein führen . Ein sehr schlechtes Zeugnis für die
Zeitzer organisierten Arbeiter , die so wenig Verständnis für
den Wert der Vertreterioahlen zu sozialpolitischenEinrichtungen
beweisen.

Die Anstellung eines Gewerkschaftssekretärs in Bielefeld
wurde in einer Sitzung des Gewerkschaftska -rtells und der Ge¬
werkschaftsvorstände beschlossen. Gleichzeitig wurde beschlossen,
die Kartellbeiträge von 10 auf 16 Pf . pro Quartal und Mitglied
zu erhöhen . Die einzelnen Gewerkschaften werden diesem Be¬
schluß

'
sicher zusftmmen. In Bielefeld und Umgebung zählen die

Gewerkschaften gegenwärtig 17 500 Mitglieder .
Erfolgreicher Mälzcreiarbeiterstreik . Das Personal der

Malzfabrik Schräg -u . Söhne , Abteilung Stvaßvurg i . Elf . , har
durch einmütige Arbeitsniederlegung einen schönen Erfolg er¬
zielt und die Firma auch zum Abschluß eines Tarifes geneigt
gemacht, wogegen sie sich solange gesträubt und den sie mit allen
Mitteln und mit Erfolg zu Hintertreiben versucht hatte . Bis¬
her scheiterte die Erringung annehmbarer Erfolge und die volle
Anerkennung der Organiiation an den- unzulänglichen Or -
ganifationSverhältnisien der Arbeiter ; jetzt ist das gesamte Per¬
sonal organffiert und mukt -- die Firma entivrockendes Ent -
gegcükommen zeigen

Die Erfolge -bestehen in einer Arbeitszeitverkürzung von
% Stunden täglich; der Wochenlohn ist Es 38 Mk . festgesetzt
und steigt innerhalb der Daftsdauer Es 29 Mk ., die Nach»,
fchicht erhält 1 Mk . Zulage ; die siebente Schicht wird jetzt mit
3 Mk . bezahlt, bisher garnicht , und die Sonn - und Feiertags ,
arbeit über -drei Stunden , nach zwei Jahren über zwei Stun .
den, wird extra bezahlt , was bisher auch nicht der Fall war.
Besonders der letztere Erfolg ist von Wichtigkeit . da noch viele
Malzfabriken , und besonders in Elsaß -Lothringen, eine Bezah¬
lung der Sonn - und Fei-erdagsarbeit grundsätzlich ablehnen.

Der Segen der Wohlfahrtseinrichtungen . In dem würt .
teinbergifchen Orte Kuchen sind die Textilarbeiter auSye.
sperrt , nachdem in einer Fabrik -in Göppingen Differenzen nicht
beigelegt werden konnten. Die Fabrik in Kuchen hat für einen
Teil ihrer Arbeiter Avbeiterwohnhäuser -erbaut ; der Segen dieser
WohlsahrtSeinrichtung konrmt nur : drastisch durch nachstehendes
Schreiben zum Ausdruck, das die Fabrikleitung an die ausge»
sperrten Inhaber van Fabrikwohnungen gesandt hat :

Kuchen, 14. Oktober 1912.
Herrn .

Wir machen Sie darauf aufmerksam, daß Ihr MtzeiNver. ,
trag mit uns -am Sonnabend den 12. Oktober dS. IS . er.
loschen ist, -und daß Sie von Rechtswegen nnsere Wohnung zu
räumen hätten .

-Wir bemerken, daß Arbeiter , welche bis Ende der Woche
nicht Esgezogen sind , ab nächster Woche den doppel¬
ten Mietzins zu zahlen haben, ferner behalten wir uns
vor, die Wohnungen räumen zu lassen , sobald wir dieselbe «
du« h Arbeitswillige besetzen müssen oder für den Fall , daß
gegen die Interessen der Firma agiftert bezw . Arbeitswillige
behindert oder belästigt werden.

Achtungsvoll
Süddeutsche Baumwollindustrie .

"
So sieht die vielgepriesene MohnungSfürsorge der Fabri¬

kanten Es . Erlaubt sich ein Arbeiter , sich feiner Haut zu wehren
und bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen anzustreben , so Wirt
-er nicht bloß arbeits -, sondern auch obdachlos gemacht .

Der Streik in den Ascherslebener Papierfabriken bEert
nunmehr 'bei der Firma H. C . Bestehvrn 5 Wochen und bei den
Firmen Gerson und Hopfe u . Unger 4 Wochen . Obgleich es sich
vorwiegend um Arbeiterinnen handelt , ist der Zusammenhalt
der Streikenden ein guter . Der Streik gewinnt insofern mehr
und mehr an Ausdehnung , als immer mehr Heima-übeiterrnno«)
die Arbeit einftellen. Da sich eine große Zahl der streikende«
Heimarbeiterinnen nicht zur Einzeichnung in die StveiMstaft
meldet und Ef Streikunterstützung verzichtet « ist deren Zahl,
nicht genE festzustellen, doch beträgt die Zahl der Streikerckeni
insgesamt ca . 600 . Die Firma H . C. Bestehorn hat ihren '
Reifenden Esgegeben , ihren Abnehmern mitzuteilen » die Diff«»-'

venzen seien beigelegt. Tatsächlich bestehen sw noch .weiter juid '
wird um Fernhaltung des Zuzuges gebeten.

ßeriebtszeitung .
-t . Frriburg » 23 . Oft . Das Schwurgericht verhandelte heute

gegen den 26 Jahre alten Eifenbahnge hi If e n Georg
Scho -ll aus Offenbury wegen mehrfacher Unterschlagung
im Amte. Scholl trat 1604 in Bahndienst, er wurde nach-
ciriwwder in Ofsenburg , Tiftsee, Donaueschingen, Appenweter,
Gondelsheim und Steinsfurt verwendet, als Bürogehilfe kam er
im Juli 1911 nach Krozingen . Er war ledig und bezog 1400 Mk.
Gehalt . Seinen - -dienstlichen Verpflichtungen kam er rnefftentetll
lässig nach , weshalb er häufig Ef dem Disziplinarwege mit Der.
weifen und Geldstraftn belegt wurde . Doch auch seine außer¬
dienstliche Führung gab vielfach zu Beanstandungen Anlaß , va
-er zu Leichtsinn urÄ Verschwendung neigte. In - Tonau -eschdngen
vergeudete er neben seinem Gehalt das 1500 M . betragende!
väterliche Erbe . In Krozingen sollte er am 20 . Juli eine Kassette '
mit 3000 Mk . Inhalt an die Ei -senbahn-HEptkasse nach Karls ,
ruhe Efgeben , statt dessen ergriff er mit dieser Summe unv
weiteren 107 Mk » die er veruntreute , die Flucht. Einen großen
Teil des Geldes -verpraßte Scholl in München und als der Boden
dort zu heiß wurde, verlegte er den Auftnthalt nach der öster¬
reichischen Kaiferstadt Wien . Am 28 . August nahm ihn di«
Polizei dort fest und eS erfolgte feine Auslieferung . In seinem
Besitz fanden sich noch ungefähr 880 Mk . vor . Das Schwur-
geftcht verufteilte ihn unter Zubilligung mildernder Umstünde
zu ein Jahr vier Monaten Gefängnis , abzüglich
6 Wochen Untersuchungshaft .

Borsicht bei Zeugenaussagen Jugendlicher . Ein Experi-
ment , das für die Bewertung von Zeugenaussagen Jugendlicher
sehr bezeichnend ist , führt Professor Duck in einem Beitrag
„Beeinflußbarkeit und Erinnerungsfälschung im ersten- Septem -
berheft der „ Umschau " an . Er schreibt :

„Ich ließ in einer Klasse mit 48 Schülern zwischen 14 und
17 Jahren ein Geldstück ( 1 Gulden östereichischer Währung ) von
Hand zu gehen und forderte die Schüler Es , das Geldstück zu
betrachten, natürlich ohne den Zweck anzugeben. Am Schlüsse
der Stunde , die wie gewöhnlich ausgcfüllt wurde, und während
deren jK>er Schüler ungefähr eine Minute das Geldstück be¬
trachten konnte, nahm ich cs wieder zu mir und sprach in recht
suggestivem Ton folgendes : Sie haben ja zweifellos alle be¬
merkt, daß ldas Geldstück ein Loch hat ; ich möchte nun Ihre Be¬
obachtungsgabe prüfen , und Sie sollen mir deshalb angeben,
wo das Loch ist ; zeichnen Sie einfach einen Kreis und die Um¬
risse eines Kopfes auf ein Blatt Papier und bezeichnen Sie die
Stelle des Loches durch ein Kreuz. Nun hatte -das Geldstück
gar kein Loch . Trotzdem setzten 44 Schüler ein Kreuz, einige
sogar zwei Kreuze auf die Zeichnung und von den vi«r anderen
bemerkte nur einer (mit 17 Jahren , der sonst schon diszipli¬
näre Schwierigkeiten gemacht , aber gerade bei mir keinen An¬
laß zu solchen Schwierigkeiten gegeben hatte ) Esdrücklich : der
Gulden hat kein Loch gehabt. Das Merkwürdigste an dem Ver¬
such aber ist der Umstand, -daß mehrere jüngere Schüler sogar
noch auf dem ihnen suggerierten Glauben beharrten , als ich
ihnen den richtigen Sachverhalt mitteilte . Also nicht weniger
als 92 v . H . dieser jungen Leute hatten sich durch mich so stark
beeinflussen lassen , daß sie in ihrer Erinnerung vollständig irre
geführt wurden . Ich glaube , es ist das wieder ein neuer Be¬
weis , wie außerordentlich vorsichtig man mit
Zeugenaussagen , besonders junger Leute, sein muß , und wie
sorgältig man Suggestivfragen aus dem Wege zu gehen -hat,
wenn man nicht ein falsches , vielleicht äußerst schwerwie¬
gendes Ergebnis riskieren will. Doppelt gilt das
natürlich für K i n d e r a u s s a g e n , die schon in manchem
Strafprozeß eine verhängnisvolle Rolle gespielt haben.

"

Der Hunger vor dem Gerichtshof. Wegen- erschwerter Amts-
Unterschlagung sah der 62jährtge Gemeinderechner Bernhard
O r t l i e b von Künaberg , Gemeinde Fröhnd , Amt SchönE ,
auf -der Anklagebank des Konftanzer SchwurgeftchtS. Di«
BeweisEfnahme ergab daß O . in- der Gemeinde als Gemeinde-
vechner , Fleifchbeschauer , Desinftktor , LeichenschEer, Holz¬
hauer und Sdeinklopftr tätig war und durch alle diese Dienst«
leiftungen jährlich 400 Mk . verdiente. Der Hungerlohn reichte
nicht ES und so unterschlug der Gemeinderechner ca . 380 Mk.

Der Angeklagte fft durch Hunger krank geworden und der
Bezirksarzt Dr . Staatsmann Es SchönE nannte ihn ein
menschliches Wrack . Der Gerichtshof verurteilt « diesen Unglück¬
lichen zu 6 Monaten Gefängnis — und die gottgewollte Ord¬
nung der Dinge ist wieder gerettet . Wer ist an diesem Sftaf -
sall schuld-? Ortlie -b kann dem StaatsEwalt nur Dank wissen,
da er doch im Gefängnis sich wenigstens etwas restEriere «
kann.
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Aus der Pariei.
Knielingen , 24. Oft . Sozialdeni . Verein . Am

Sonntag , 27 . Oktober, nachmittag präzis # 3 Uhr, findet
in der „Linde" hier eine Mitglieder versammln g statt ,
in welcher Gen. K o l b - Karlsruhe Bericht vom deutschen Par¬
teitag erstatten wird . Genossen , sorgt für guten Besuch dieser
Versammlung und erscheint alle pünktlich , da >der Referent bei¬
zeiten wegfahren muß . Es stehen außerdem noch wichtige Ge¬
genstände zur Beratung .

Hur dem Lande.
Turlach.

— Der Zahltag der Drohnen . Die Generalversammlung
der Bad . Maschinenfabrik und Eisengießerei vorm. G . 'Sebold
und Sebold u . Neff in Durlach gencchmiyte die vom Aufsichts -
wrt vorgeschlagene Dividende von 9 Prozent , d. s. 9Ü Mk. für
jede Aktie von 1000 M .

Ettlingen .
— Sonntagsruhe . Der „Mittelb . Courier " berichtet: „Der

hiesige BürgerauSschutz beschloß gestern mit großer Mehrheit
Pie Verkaufsstunde an Sonntagen morgens von 3—9 Uhr aus-
zuhebcn , dagegen' die MittagSverkaussstunden von 11—3 Uhr
bestehen zu lassen. Für vollständige Sonntagsruhe stimmten
Konservative und Sozialdemokratie . Tie fortschrittliche VolkS-
partei hatte einen Antrag eingebracht, die Stunde von 8—9 Uhr
so bestehen zu Lassen , daß Handlungsgehilfen zwar keine be¬
schäftigt werden dürfen , aber der Ladeninhaber selbst den Laden
offen halben kann . Die Nachmittagsschuhstunde wollte dieser
Antrag auf 2 Uhr festsetzen.

"
So weit der „M . C." . Die Feststellung trifft nicht in

Allem zu . Für vollständige Sonntagsruhe stimmten' neben den
Sozialdemokraten zwei liberale und ein ZerrtrumSbürger-
ausschußmitglied, während die große Masse der „unentwegten

- Christen " dem Prosit , welchen ' die „Käskrämer " aus sehr un¬
kollegiale Weise vom Sonntagsladenschluß in Karlsruhe er¬
warten, schützten >und für die Sonntags a r b e i t stimmten.
Baden - Baden .

— Vermächtnis . Die hier verstorbene Privatere Witwe
Gruneliug hat nach ihrem Testamente einer Reihe von
Wchltät igkei tsanstalten unseres Landes beträchtliche

Summen vermacht.

Offenbnrg.

Hu; der Stadt.

E . „Aeiit Gefrierfleisch (kein dänisches und kein holländisches )
nur erstklassiges Rindfleisch, das Pfund 90 Psg .

" In dieser
Weise preist ein hiesiger Metzgermeister in den Blättern seine
Ware an . Entweder kennt der Mann die einschlägigen Ver¬
hältnisse nicht , oder er spekuliert auf die Unkenntnis des Publi¬
kums . Gefrierfleisch kommt aus Südamerika , meistens aus
Argentinien , aber nicht aus Holland, oder Dänemark . Es kann
aber bei uns gar nicht konsumiert werden, weil es nach Deutsch¬
land unverständlicherweise nicht eingeführt werden darf . Wir
wissen aber aus der nahen Schweiz, daß, wenn ' es bei uns ver¬
kauft werden dürfte , nur etwa 60 bis 65 Psg . pro Pfund kosten
würde, und das wäre ein großer Vorteil für jene Menschen ,
die heute kein Fleisch , oder kaum noch Fleisch , essen können .
Also , nur das „ Gefrierfleisch" nicht verächtlich behandeln, Herr
Metzgermeister! Aber gar kein Verständnis scheint der Mmn
-für das holländische Fleisch zu haben. Es wird gegen¬
wärtig u . a . in großen Transporten ins Karlsruher Schlacht,
haus eingeführt und zwar handelt es sich um frisches ,
prima Ochsenflersch von erstklassigen Tieren , das
von den Fachleuten sehr gepriesen wird . Der Karlsruher Stadt¬
rat macht bekannt, daß dieses vorzügli che Ochsenflersch
für 86—90 Psg . verkauft wird , während unser Metzger recht
reklamehaft, - indem er die frenrden Fleischsorten sehr schlecht
wegkommen läßt , sein Rindfleisch für 90 Psg . anbietet .

— Fleischabschlag . Nachdem einige Metzgermeister den
Preis für Rindfleisch auf 90 Pfennig pro Psurrd herabsetzten ,
sah sich die Mietzgerinnung gezwungen, ebenfalls den Preis aus
90 Pf . zu reduzieren .

— Brandstiftungsprozetz. Vor dem Schwurgericht nahm
vorgestern vormittag die Verhandlung gegen den Bierbrauerei¬
besitzer Ph . Krauß aus Fveiburg und Gen. wegen Brandstiftung
bezw. Beihilfe hierzu ihren Anfang. Für die Verhandlung sind
3 Tage in Aussicht genommen . Der 98jährige Bierbran -erei -
besitzer PH . Krauß in Oppenau steht unter der Anklage am
18. August v . Js . in -dem ihm gehörigen Brauereianwcs -en zur
„Karthause" Feuer gelegt zu haben. Das Anwesen war von der
grvßh . Gebäudeversicherungsanstalt in Höhe von 57 .700 und di«
Fahrnisse bei einer Frankfurter Gesellschaft in Höhe von 98 660
Mark versichert. Mit dem Angeklagten erscheinen auf der An¬
klagebank der 38jährige verh. Braum -orster Hin-ger aus Empfingen
lmd er 38jähr . verh. Bierbrauer Doll , sowie -der Bierbrauer
Steck aus Gingen unter der Anklage der Beihilfe zur Brand¬
stiftung. Durch das Feuer wurde das ganze Anwesen mit Aus¬
nahme des Maschinenraums und Eiskellers einye-äschert . In der
gestrigen Vernehmung -bestritt der Angeklagte mit aller Ent¬
schiedenheit die ihm zur Last gelegte Straftat . Das Urteil wird
im Lause des heutigen Freitag gefällt werden.

— Berichtigung. Herr Ziegclmaier schreibt uns : In einem
Artikel aus Oftenburg „ Die christliche Krankenkaffen-Kvnferenz"
Ichvellben Sie u . a . : „Da der neue Verband von den christlichen
Gewerkschaften , katholischen Arbeiierveveinen und Hirsch -
Dunckerschon Gewerkschas -ten sincm-ziell unterstützt würde , hoffen
sie aus baldige Erstarkung .

" Demgegenüber stellen wir fest, daß
der neue „ Verband 'badischer Krankenkassen" von keinem der
eben genannten Vereine finanziell unterstützt wird . Der „ Ver¬
band badischer Krankenkassen " ist eine vollständig selbständige
Organisation , die ihre eigenen Beiträge erhebt.

Verband barscher Krankenkassen .
I . A. : Zregelmvier ,

1 . Vorsitzender .

Mannheim , 24 . Okt. Gestern ereignete sich hier ein schwerer
Nnglücksfall . Dem 29 Jahre alten verheirateten Tag-
Ehner Friedrich Sanzenbacher wurde auf einer Arbeitsstelle,oer Firma Benz u . Ko ., durch ein umstürzendes Rad der rechte
Oberschenkel abgeschlagen. Der Verletzte wurde mit dem Sani -
Mswogen inS Allgemeine Krankenhaus überführt .

Bühlertal , 24 . Okt. Wie wir seinerzeit berichtetem , sind die
BrethelschenMü hl werke , die schon vor ein paar Jahrenin Konkurs gevcrtsn sind, an eine Hannoversche Jndustrie -Ge»
sEchaft verkauft worden. Im- dem Anwesen soll n-nn eine
Chemische Industrie betrieben werden. Da das Abwasser in
die Btllot geleitet wird , so liegt die Sache vor dem BezirkSral
Bühl und kommt am Donnerstag , 31 . Oktober, zur Entscheidung.Die Gemeinde Altschweier hat Beschwerde erhoben, weil sie sonst« in Wasser für Vieh und Memcheir hätte . Bei günstiger Er -
ledigung wird sofort mit der Instandsetzung des Werkes be¬
gonnen und könnten in Bälde zirka 150—200 Arbeiter ihr Brot
linden.

* Karlsruhe, 25. Oktbr
Eine Balkan -Orientierungskarte

haben wir für die Abonnenten des „Volksfreund" in einer
größeren Anzahl von Exemplaren erworben.

Die Karte ist in einem erstklassigen kartographi¬
schen Institut hergestellt, enthält bei vorzüglicher
Uebersicht alle geographischen Einzelhei¬
ten und ist hübsch koloriert .

Die Anschaffung der Karte ist im gegenwärtigen Zeit¬
punkt sehr zu empfehlen, um so mehr, als wir sie zum
Selbstkostenpreis (mit Porto 35 Psg . für das Stück)
abgeben. Der Betrag ist vorher einzusenden .

Bestellungen erbitten wir alsbald . Sie werden nach
der Reihenfolge des Einlaufs erledigt.

Bestellungen nehmen entgegen die Buchhandlung
des „Volksfreund "

, die Filialinhaber , sowie die
Träger des „Volksfreund" .

Der Gesangverein „Gleichheit"
veranstaltet am Samstag , 26 . Oktober, im Saale der Gewerk-
schasts -Zemtvale, Kaiserstrahe 13 , ein B o -lks - L ied er -
Abend unter gefl. Mitwirkung von Frau Melamel
(Sopran ) und Herrn Je st er jun . (Humovist) . Nach Schluß
des Programms Tamz . Ter Eintritt ist fre-i. Das Konzert
beginnt um %9 Uhr.

Der Verein -leistet gesanglich Gutes und dürften 'die Kon-
zertteilm-ehmer Wohl vollauf befriedigt werden.

Unsere Leser
machen wir auf den heute im Feuilletonteil begonnenen
Abdruck des Werkes „Aus dem Menschenschlachthaus " auf¬
merksam . Es ist keine Lektüre für zarte Nerven , da der
Krieg in seiner schrecklichsten Gestalt geschildert wird , je¬
doch ein zeitgemäßes Thema , da hunderte von geschäftigen
und einflußreichen Händen das Kriegsfeuer schüren.

Die Buchdruckereihilfsarbeiter
faßten in einer gestern mittag stattgefundenen Versamm¬
lung , welche vollzählig besucht war , einmütig den Beschluß ,
die Kündigung einzureichen. Die Referentin , Frau
Thiede , führte aus , daß unter allen Städten die Karls¬
ruher Unternehmer die Buchdruckereihilfsarbeiter am
schlechtesten entlohnen . Verhandlungen , welche einen
Tar '

fabschluß erstrebten , wurden mit fadenscheiniger Be¬
gründung abgelehnt . Die Organisation hat alles versucht,
eine friedliche Einigung zustande zu bringen , jedoch nutz¬
los . Und so bleibt den Hilfsarbeitern nichts anderes üb¬
rig , als die Arbeit zu verweigern . Die Versaminlung
stimmte einmütig nachstehender Resolution zu :

„Die am 24 . Oktober 1912 vollzählig -versammelten Buch¬
druckereihilfsarbeiter und .Arbeiterinnen von Karlsruhe
haben mit Bedauern davon Kenntnis genommen, daß die Lei¬
tung des Prinzipalsvereins alle Versuche der Verbandslei¬
tung , auf friedlichem Wege zu einer Verständigung in der
Tarifftage zu kommen, zurückgewiesen hat. Die Gründe ,
welche für das ablehnende Verhalten der Prinzipale in dem
letzten Antwortschreiben angegeben wurden , 'können als stich¬
haltig nicht angesehen werden , da sie weiter nichts bezwecken,
als eine Verschleppung der Angelegenheit über die zurzeit
-bestehende gute Geschäftszeit hinaus . Die Notwendigkeit einer
schnellen und durchgreifenden tariflichen Regelung der Lohn¬
verhältnisse ist aber um so dringender geboten, weil die Hilfs -
arbeiterschaft unter der herrschenden Teuerung mehr wie jede
andere Arbeitergruppe zu leiden hat . Da obendrein, im
-Gegensatz zu anderen Tarifstädten , sich die Karlsruher Prin -
zipalität bis jetzt nicht veranlaßt gesehen hat , über die Mini¬
mallöhne hinaus zu gehen, und die in diesem Jahre gewähr¬
ten Zulagen auch nicht annähernd den Sätzen entsprechen ,
welche in anderen Drnckorten bezahlt werden , kann sich die
Hilfsavbeiterschaft mit dem ablehnenden Bescheid der Prinzi¬
pale nicht zufrieden geben. Da keine Möglichkeit besteht , auf
andere Weise eine Besserung der Verhältnisse herbeizuführcn ,
beschließen die Versammelten , in allen in Betracht kommenden
Betrieben die Arbeit zu kündigen. Die Verbandsleitung so¬
wie die Ortsverwaltung Karlsruhe wird beauftragt , die ge¬
meinsam ausg -efprochenen Kündigungen dem' Prinzipalen zu
übermitteln , und alle in der Angelegenheit notwendig werden¬
den Mdßnahmen durchzuführen . Die Versammelten beschlie¬
ßen ferner , allen Anordnungen des Verbandsvovstandes zu
folgen und jeden eventuellen Versuch der Prinzipale , mit ein¬
zelnen Personen oder Personalen außertarifliche Abmach¬
ungen zu treffen , energisch zurückzuweisen ."

Der Todesfall in der Leopoldschnle.
Die Todesursache des Schülers R . ist noch immer nicht

festgestellt . Diese Unsicherheit gibt naturgemäß Anlaß zu
allen möglichen Gerüchten, welche immer wieder Glauben
finden , jedoch soll, wie uns von zuverlässiger Seite mit¬
geteilt wird , eine Gasvergiftung ausgeschlossen sein . Das
Karzerzimmer hängt baulich mit dem Schuldienerzimmer
zusammen, die Funktion des gemeinschaftlichen Ofens war
eine normale und Gasausströmungen wurden nicht wahr¬
genommen. Als Feuerungsmaterial wird Koks verwendet,
wodurch die Gasvergiftungsmöglichkeit ohnedies auf ein
Minimum reduziert wird . Tann ist auch unrichtig, daß
der Kleine, nachdem er unwohl geworden ist, nochmals in
den Karzer verbracht wurde . Viertelstündig wurde nach¬
gesehen und nach der ersten Viertelstunde war er schon tot .
Die Aerzte behaupten , daß eine Gasvergiftung in dieser
kurzen Zeit den Tod nicht hätte herbeiführen können . Sie
neigen zu der Annahme , daß plötzlich eingetretene Herz¬
schwäche , deren Feststellung bei der Sekfton fast unmöglich
ist , die Todesursache bildete. Allerdings ist Herzschwäche
in diesen jungen Jahren eine Seltenheit , wenn auch in
Betracht gezogen werden muß , daß schon drei Angehörige
der Familie derselben zum Opfer fielen . Nach unseren In¬
formationen wäre es auch falsch, anzunehmen, daß der tät¬
liche Erfolg der Herzschwäche infolge Aufregung , erfolgt
durch die Einsperrung , eingetreten wäre . Der Kleine soll
sich in ganz fideler Weise von seinen Kameraden zum An¬
tritt der Strafe verabschiedet haben.

Wir haben keine Ursache , an den uns gemachten An¬
gaben zu zweifeln, jedoch fällt es auf , daß die Aerzte un-
gemein lange Zeit zur Feststellung der Todesursache be¬
nötigen und von berufener und verantwortlicher Seite
noch keine Silbe der Aufklärung dieses Falles verlautete .

Das „Karlsruher Tageblatt " weiß zu berichten :
Gestern nachmittag wurde der Schüler Leopold Rüssel ,

der auf so seltsame Weise in der Leopoldschule starb,
I beerdigt . Eine Frau, die sich über "den Charakter des

Jungen abfällig äußerte , soll, wie man uns mittelt , von
anderen Frauen bedroht worden sein , so daß sich die Unvor¬
sichtige in eine Droschke flüchten mußte.

Die Rousseau -Aeier,
welche der Bild -u-n-gsa-usschuß auf Samstag , 26. Oktober , abends
%8 Uhr, in der „ K-arlSbur -g-" veranstaltet , verdient die Beachtung -
aller Parteigenossen . Es -darf erwartet werden, daß unsere Ge-'
nossinnen und Genossen zahlreich der Einladung folgen , zumal
auch der Vortragende , Genosse Seidel , eine -gern gesehene
Persönlichkeit ist.

Kaufmännischer Verein . Im überfüllten Eintrachtsaas
sprach am Mittwoch Dr . Naumann über das Thema : „Der
Kamps ums M i t t e l m e e r "

. Wer aegtzmbt hatte, Nau- -
manu werde eingehend über die derzeit sich adspielenden Ereig¬
nisse auf dem Balkan sprechen , sah sich enttäuscht. Im Plan «
derton und mit der ihm eigenen sprechenden Geste entrollte
Naumann mit seiner künstlerischen Darstellungsgabe ein ebenso
interessantes als lebhaftes Bild der vielen Kämpfe, die seit mehrals zwei Jahrtausenden um das Mittelmeer geführt wurden.Die Ausführungen brachten nichts eigentlich Neues, machtenaber trotzdem eine tiefen Eindruck. Wie immer , fand Naumann
den lebhaften Beifall des ihm mit gespannter Ausmeuksamkeit
zuhörenden Auditoriums .

Deutsche Naturwissenschaftliche Gesellschaft e . B . Karlsruhe .
Am Freitag , 25 . d . M . , abends J49 Uhr, findet in der Arche-
des Moninger ein Vortragsabend statt über den „Menschen zur
Pfahlbauzeit " mit Vorführung von Pfahlbaumaterial aus im
Bodensee aus der prähistorischen Sammlung des großh. Rech-
nuugsrats Crhardt , Karlsruhe . Der Eintritt ist frei.

Vergnügungen und llnierftattungen.
Futzballsport. Die Verba-ndGwettspiele der Klasse A er¬

reichen am kommenden Sonntv -g mit -dem Tressen Mühlbury I»
Fvankouia I ihren Höhepunkt. Mühlburg am -erster Stell«
stehend , hat seinem' Gegner gegenüber 1 Punkt Borsprung, jedoch
läßt sich über den Ausgang dieses Spiels heute schon schwerlichetwas Voraussagen . Beginn 3 Uhr auf denn Sportplatz am
der Rintheimerstrahe .

Letzte Nachrichten.
]Seue 8turmrzenen in der bayrischen Kammer,

München , 24. Okt. Wegen des KoaIitions -
rechts der Staatsarbeiter und der Frage des
Süddeutschen Eisenbahnerverbandes kam
es in der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer zuerneuten hefftgen Zusammenstößen zwischen den Sozial -
demokraten und dem Verkehrsminister v. Sridlei «,Als Herr v . O r t e r e r bei dieser Gelegenheit dem sozial¬
demokratischen Abgeordneten Auer in ungerechtfertigter
Weise einen Ordnungsruf erteilte , nahm die gesamteLinke in stürmischen Kundgebungen gegendas Zen¬
trumspräsidium Stellung .

Die fleiscbnotkraivalle in Berlin.
Berlin , 24. Okt. Zu lebhaften Ausschreitungen kam

es heute vormittag gegen 11 Uhr in der Schererstraße vor
der Fleischhandlung von Morgenstern . Die
Menge zog vor das Morgensternsche Geschäft, wo Halt ge-
macht wurde . Plötzlich flog ein Stein aus dem Publikum,der ein Schaufenster zertrümmerte . Das war das Signal
zum allgemeinen Angriff . Männer und Frauen holten Back¬
steine und Steintrümmer von der gegenüberliegendenBau¬
stelle und zertrümmerten sämtliche 4 Schaufenster. Die
Fleisch - und Wurstwaren wurden herausgerissen und fort¬
genommen. Nur die großen Stücke konnten im letzten Mo¬
ment gerettet werden. Dem Geschäftsführer wurde durch
einen Steinwurf das Nasenbein zerschmettert . Auch trug er
eine schwere Verletzung am Auge davon, so daß er blut¬
überströmt zusammenbrach und von Gesellen fortgetragen
werden mußte . Inzwischen war die Menge auf etwa 2000
Personen angcwachsen. Sämtliche verfügbaren Polizei¬
beamten aus den benachbarten Revieren wurden heran-
gezogen , und die Menge schließlich zerstreut. Die Fleischer
in der Nachbarschaft haben ihre Läden geschlossen und die
Türen gesichert.

Berlin , 24 . Okt . Der Verkauf des russischen Fleisches
in den 12 Berliner Markthallen hat sich während des gestri¬
gen Nachmittags und Abends im allgemeinen ruhig voll¬
zogen . Nur am Wedding hatten einige Ladenschkäch -
tereien unter bedauerlichen Ausschreitungen zu leiden .
Inzwischen scheint ein Umschwung in dem Sinne einge¬
treten zu sein , daß das Schlächtergewerbe sich nunmehr an
dem Vorgehen der Stadt beteiligen will. An den
Schaufenstern zahlreicher Fleischerläden waren gestern Pla¬
kate angebracht, in denen dem Publikum mitgeteilt wird,
daß fortan inländisches Fleisch zu einem wesentlich
ermäßigten Preise verkauft werden soll.

Die norweglfcben Klablen.
Christiania , 24 . Okt . Bei den Wahlen zum Storting

sind 15 Anhänger der Rechten und Freisinnigen , 38 Anhän¬
ger der radikalen Linken und 8 Sozialdemokraten
gewählt worden . 81 Stichwahlen werden stattfinden. Dis
radikale Linke hat von der Rechten und der Freisinnige»
Partei 9 Kreise gewonnen.

Generalstreik der italienischen Seeleute.
Mailand , 24 . Okt. Das Zentralkomitee der italienischen

Seeschiffahrt ordnete den Generalstreik auf 48 Stunden an .
Er beginnt heute mittag . Auf allen italienischen Seeschiffen
wird das gesamte Personal die Arbeit einstellen . Der Ver¬
kehr Neapel -Palermo twird durch Hilfskreuzer mit mili¬
tärischer Besatzung aufrecht erhalten werden.

Hu9 CripoUs .
Rom, 24 . Okt. Die Agenzia Stefani meldet aus Tripo¬

lis vom 23 . : Heute früh trafen 3 türkische Offiziere und
8 Araberhäuptlinge , die als Parlamenteure abgeschickt wa¬
ren , mit italienischen Offizieren in Abdul Gelil zusammen ,
Sie tauschten ihre Ansichten über die nach dem Friedens¬
schluß zu ergreifenden Maßregeln aus . Die Türken, die
eine ernste und würdige Haltung zeigten, ließen ihren
Schmerz über die Aufgabe von Libyen durchblicken. Am
Nachmittag kehrten die türkischen Parlamenteure in Be¬
gleitung des Majors Saldiert und der Araberhäupt¬
linge , eskortiert von Carabinieri , in das türkische Lager
zurück . Mannschaften der ini Dienst der Italiener stehendest
Mahalla von Nanzur trafen in der Oase mit Sckiaren vostArabern zusammen und rieten ihnen , mit Rücksicht auf dis
gute Behandlung durch die Italiener ihre Unterwerfung
zu beschleunigen
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Der Krieg auf dem Balkan
.

Die Nachrichten vom Kriegsschauplatz lauten so wider¬
spruchsvoll, daß es schlechterdings unmöglich ist, sich ein
einigermaßen zutreffendes Bild zu machen . WährendJxm
türkischer Seite gemeldet wird , daß die Bulgaren und Ser¬
ben große Niederlagen erlitten haben, berichtet das bul¬
garische Telegraphenbureau die Einnahme des stark be¬
festigten Kirk - Kilisse und die Gefangennahme von
60 000 Türken . Alle diese Nachrichten müssen natürlich
mit entsprechender Reserve ausgenommen werden. Einst¬
weilen steht nur so viel fest, daß bedeutungsvolle Kämpfe
'im Gange sind und daß für die nächsten Tage entscheidende
..Schlachten zu erwarten sind .

Schwere Niederlage der Serben .
Konstantinopel, 24 . Okt . Amtliche Meldung von 9 Uhr

45 Minuten vormittags . Die bei Kumanovo zusam¬
mengezogene türkische Westarmee hat die Serben , die
4 Divisionen stark waren , g e s ch l a g e n ; die Serben wur¬
den unter ungeheuren Verlusten in die Flucht geschlagen.

Tie Kämpfe bei Adrianopel.
Konstantinopel , 24 . Okt . Die Kämpfe auf der Linie

Kirkkilisie —Adrianopel , die noch andauern, gestalten sich
immer blutiger . Nach im Kriegsminrsterium einge -
llaufenen, jedoch nicht verlautbartcn Nachrichten , sind die
beiderseitigen Verluste sehr beträchtlich . Die Zahl
der Verwundeten , die hierher geschafft werden soll, ist so
groß, daß die im hiesigen Militär - und Regierungsspital
verfügbaren Räume nicht ausreichcn. Heute nacht wurde
die Räumung des Universitätsgebäudes angeordnet , um in
ein Spital umgewandelt zu werden.

Sofia , 24 . Okt . ( Reuter . ) Die Bulgaren nahmen
Kirkkilisse und machten dabei 50000 Mann mit
zwei Paschas zu Gefangenen. ( ?)

Sofia , 24 . Okt. Ueber die Erstürmung von Kirk-Kilisse
wird noch gemeldet: Tie Stadt erlag dem Ansturm der
bulgarischen Truppen . Tie Bulgaren erbeuteten zahlreiche
Trophäen , Kruppkanonen und Munition . Bei der Ein¬
nahme von Mehomia haben die Bulgaren zwei Kanonen
erbeutet.

Auf dem Marsch nach Adrianopel .
Sofia , 24 . Okt. Nach der Einnahme von K a d i k o e i,

das 23 Kilometer in der Luftlinie vor Adrianopel und
9 Kilometer hinter Muftapha Pascha am rechten Maritza-
sUfer liegt , kam es gestern zu einem blutigen Zusammen¬
stoß bei dem Dorfe I u r u s ch an demselben Ufer. Eine
!türkische Abteilung von 8000 Mann warf sich hier den
pordringenden Bulgaren entgegen, wurde aber durch hef¬
tiges Geschützfeier in die Flucht getrieben und in die Ma -
sritza gedrängt , wo ein großer Teil ertrank ; 300 Mann
wurden gefangen genommen. Ter Kampfplatz war mit
weggeworfenen Waffen und Munition bedeckt . Man
stimmt hier an , daß bereits die Hälfte der Arbeit bei
^ldrianopel getan fei . Mehrere Züge für den Weiter¬
wansport der hier anlangenden Gefangenen ins Innere
stehen bereit . In Tupnitza sind mehrere hundert Flücht¬
linge aus den von den Türken im Nordosten Mazedoniens
^ ingeäscherten Dörfern eingetroffen .
* Sofia , 24 . Okt . (Ag . Bulg . ) Die bulgarischen Trup¬
pen stehen bei Adrianopel 5—8 Kilometer von der Festung
Entfernt und verstärken ihre Stellungen . Nachträglich
leingelaufenen Meldungen zufolge, beträgt die Zahl der in
dem Kampf bei der Ortschaft Jurusch am rechten Ufer der

Maritza Gefangenen weit mehr als 160. Die erste in Stara
Zogora angelangte Gruppe der Gefangenen besteht allein
aus 342 Soldten und Unteroffizieren , einem Unterleut¬
nant und einem Hairptmann . Zwei weitere Gruppen
dürften heute von Muftapha Pascha abgehen. Ein von
türkischen Truppen aus Adrianopel in der Richtung nach
Nordosten unternommener Ausfall endete mit einem Rück¬
zug der Türken , die große Verluste erlitten und auf dem
Kampffelde 12 Kanonen und 18 Munitionswagen zurück¬
ließen. Im Distrikt Razlog setzten die Türken bei der
Ortschaft Elachnitza heftigen Widerstand entgegen, wurden
jedoch gezwungen, sich gegen Bansko und in der Richtung
Nevrokop zurückzuziehen . Die Verluste der Bulgaren sind
unbedeutend.

Eine türkische Meldung .
Saloniki , 24 . Okt . Die türkische Armee hat die Bul¬

garen und Serben unter schweren Verlusten aus Kratowo,
Kotschana , Bujanovice , Osmanje und Kumanovo hinaus -
geivorfen und dabei 10 Geschütze erbeutet . Die Serben
sind über Zibeftsche zurückgegangen.

Am Skutarn ' ee.
Konstantinopel , 23 . Okt. Durch die Ankunft türkischer

Verstärkungen gilt die Gefahr einer Einnahme von Sku -
tari durch die Montenegriner als beseitigt.
. Konstantinopel , 24 . Okt. Aus Valona werden Redifs

noch S k u t a r i entsendet.
Der mazedonische Kriegsschauplatz .

Kvnstantinopel , 23 . Okt . Bei Tscharrowo und
Egri Palanka rücken die türkischen Truppen erfolg¬
reich vor.

Konstantinopel , 24 Okt. Aus Tlesküb rückten je zwei
Divisionen auf Kotschana und I st i p vor. Man
glaubt , daß in den nächsten Tagen eine große Schlacht in
dieser Gegend stattfindet .

Vom griechischen Kriegsschauplatz .
Athen, 24 . Okt . Der griechische Generalissimus tele¬

graphiert aus KhaniVigla vom 23 . Oktober, 8,50 Uhr
abends : Unsere Truppen verfolgten den Feind auf allen
Seiten von Cambunia bis Serfidje und in die
Ebene von A l i a k m o n . Die türkische Armee
wurde zersprengt . Wir erbeuteten 22 Feldkanonen
mit Protzen, sowie eine große Menge Munition und zahl¬
reiche Munitionswagen . — General Danglis telegra¬
phiert vom 23 . Oktober, 9 .30 Uhr abends : Die Türken
hatten g r oß e V e r I 'u st e . Wir wachten zahlreiche Ge¬
fangene, darunter einen Oberstleutnant . Eine Abteilung
von zwei Evzonen-Bataillonen , die unter dem Kommando
des Pionieroberstleutnants Constantopulo stand , griff bei
Wlacho Livado zwei türkische Bataillone an, ver¬
nichtete sie zum Teil und zerstreute den Rest .

Neuer vom rage.
Doppel -Hinrichtung .

Bielefeld , 24 . Oft . Heute früh wurden auf dem Hofe de?
Gcrichtsgesängnisscs die Brüder Alexander und Anton Stadt -
kowiez aus Gelsenkirchen , die am 7 . November v . I . in Gemein¬
schaft mit dem Arbeiter Johann Millich auf der Landstraße in
Herzebrock den Polizeisergeanten Ellermann ermordet hatten und
alle drei am 22 . April vom Schwurgericht zum Tode verurteilt
wurden , durch den Scharfrichter Gröpler aus Magdeburg mit

dem Beil hingerichtet . Millich hatte sich kurz nach der Veruri « , .
lung lder irdischen Gerechtigkeit entzogen , indem er sich im
sängnis erhäng te .

Brief hasten der Redaktion .
„Tivoli " - Achern. Hildebrand - Solingen ist es , der von,

Chemnitzer Parteitag ausgeschlossen worden ist , also nicht Hild^ ,
bnand-Stuttgart .

Vereinsanzeiger . 1
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 27 . Okt. , % 2 Uhr , Tivoli : |

Halhtagstour nach Ettlingen über Friedrichshöhe . 2763
K.- Miihlbnrg . ( Bruderbund . ) Heute abend %9 Uhr : Gene¬

ralprobe im kleinen Saale der Festhalle .
Beiertheim . ( Metallarbeiter -Verband . ) Samstag , 26. Okt .,

Vy) Uhr, im „Beiertheimer Hof" : Vortrag des Kollegen
Fehre nbach . 2734 .,

Daxlanden . ( Metallarbeiter -Verband . ) Samstag , 26 . Okt.,
Vi9 Uhr, in der „Rose " : Vortrag des Kollegen Runge .

3
Bulach . ( Metallarbeiter -Verband . ) Samstag , 26 . Okt . , y29

Uhr , in >der „Krone " : Vortrag des Kollegen Fässer . 1
Durlach . (Arbeiterradfahrer -Verein , Sektion Vorwärts . ) Den *

Mitgliedern zur Kenntnis , daß am Sonntag abend Punkt
7 Uhr im „Lamm " Tanzunterhaltung stattfindet , wozu hier¬
durch höflichst gebeten wird , zahlreich sich einfinden zu
wollen . 2758 Der Vorstand .

Aue b . Durlach . (Sozialdem . Verein .) Samstag den 26 . Okt .,
abends %9 Uhr, findet im Gasthaus zur „Blume " Monats¬
versammlung statt» wozu die Genossen alle eingeladen sind.
Zahlreichen Besuch wünscht 2739 Der Vorstand.

Weingarten . ( Metallarbeiter -Verband . ) Samstag , 26 . Oktober,
abends 549 Uhr , im „Rößle " Bericht von der vierteljähr¬
lichen Generalversammlung . 271g

Bruchsal . ^Metallarbeiter -Verband . ) Sonntag , 27 . Okt . , nach¬
mittags 3 Uhr, im „Kaiserhof " : Oesfentliche Versamm¬
lung . Referent : L. R ü cke r t . 2731 ,

Malsch. Der Arbeitergesangverein „Freundschaft " hält am
Sonntag , 27 . d . M . , nachmittags 3 Uhr beginnend , im Saales
zur „Krone " seine Herbst fei er ab . In dem reichhal-
tigen Programm wird auch der Humorist A l l g e i e r aus
Karlsruhe Mitwirken und sind Mitglieder , Freunde und
Gönner unserer Sache freundlichst eingeladen . 2784

Rastatt . ( Metallarbeiter -Verband . ) 'Samstag , 26 . Okt ., %u
Uhr, im „ Anker" : Vortrag des Kollegen Kruse . 2784

Baden - Baden . ( Metallarbeiter -Verband . ) Samstag , 26. Okt ..
V29 Uhr, im „Bratwurstglöckchen" : Vortrag des Kollegen
Hurschig . 2734

Gernsbach . (Sozialdem . Verein . ) Am kommenden Sonntag , \
27 . d. M . . vormittags 1410 Uhr, im Gasthaus zum „Lamm" '*
Gernsbach findet eine außerordentliche Generalversamm¬
lung statt betreffs der verflossenen Bürgerausschuß - und
bevorstehenden Gemeinderatswahlen . Volksfreundleser und
Parteigenossen werden gebeten , zahlreich und pünktlich zu
erscheinen. 2756 Der Vorstand .

25 . Oktober.
Schusterinsel 2.06m , gest. loom , Kehl 2.69m , gest. öem

M a x a » 4 .26 m , gest. 8 cm, Mannheim 3 .54 m, peft . 32 cm
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chroßh . Amtsgericht .
Durlach , den 6. September 1912.

Gegenwärtig : Gr . Oberamtsrichter Bechtold als Richter,
Aktuar Schreck als Gerichtsschreiber. I . Pr ^ll .S . des Schnei¬
dermeisters Samuel Mall in Berghausen , vertreten durch Rechts,
anwal-t Dr . Kullmwnn in Karlsruhe , gegen den Drahtslechter
Aiobert Wagner in Berghausen wegen Beleidigung . Im Heu.
tigen Sühnetermin sind erschienen : 1 . für Privatkläger : Rechts,
anwalt Dr . Kullmann , 2. der Beschuldigte in Person . Nach
gepflogener Sühneverhandlung schließen die Erschienenen fol¬
genden Vergleich : 1 . Der Beschuldigte nimmt die zum Gegen¬
stand der Privatklage gemachten beleidigenden Aeuherungen zu¬
rück und trägt die Kosten deS Verfahrens , einschließlich der der-
einbarten AnwaltSgebühren . 2. Der Vertreter deS Privatklä¬
gers behält sich die Genehmigung seiner Partei vor, die binnen
acht Tagen vorgelegt werden soll. Man verkündete Gerichts¬
beschluß dahin , daß die Eröffnung des Hauptverfahrens erfolge ,
wenn nicht binnen acht Tagen die Genehmigung deS Vergleichs
und die Zurücknahme der Privatklage angezeigt werde .

Vorgelesen , genehmigt und unterschrieben gez . Robert
Nagner . Der Richter : gez . Bechtold. Der Gerichtsschveiber :

pg , Schreck . AuSgefevtigt : Der Gerichtsschreiber : AbS. 2763

Bekanntmachrmfl.
Linie 4 „Beiertheim—Friedhof".

Der Fünfminutenbetrieb auf Linie 4 „Beiertheim-
Friedhof" wird in beiden Fahrtrichtungen am Samstag ,
den 26. d. M. dauernd eröffnet .

Karlsruhe , den 24. Oktober 1912.
Städtisches Straßenbahnamt. 2748

JnsianflbaUimfl der 6a$beleucbtung$-
klmlcbiungrn.

Zur Verhütung von Störungen sollten die Gas -
beleuchtungseinrichtungen, insbesondere die Hänge-Glüh-
lichter, jährlich mindestens einmal , am besten vor dem
Winter, von Staub und Schmutz gereinigt und neu ein¬
reguliert werden. Schlechtes Brennen und Rußen der Gas -
Glühlichter ist in der Regel durch unrichtiges Einregu -
lieren oder ungenügende Reinhaltung bedingt. Im Inter¬
esse eines guten Brennens der Gasbeleuchtungseinrich¬
tungen empfehlen wir die Befolgung der obigen Regel.

Karlsruhe , den 24 . Oktober 1912.
_ Stoisches Gaswerk. . 2744

Nur

Adlerftr.
Nur

Adlerftr .
18a 18a g

neben llasthaus „zum Zähringer Löwen“ .

JJlster Cr “ “ ui 18 .- 48 -
Pelerinen 2:lTui 7 .so *. 22.-
Anzüge _ » 12.- d 45 -

Nur Adlerstrasse 18 a. .
Schuh -Ware«

alle Sorten in nur guten Qualitäten
r : zu denkbar billigsten Preisen ::

Allbelm Müller ,
.

_ ,
(Befbelftrafje 4, beim Bahnhof, kein Laden .

Niederkaaen bei - Ättrl Belschner jr . , Maricnstr . 65 ,saeoertagen vei . Sinnerstrahe 9 . £

MW AeiWellk.
Prima junges fettes

iM ?kerde -flei;ch
sowie diverse Wurst , und Fleisch -Waren

empfiehlt 2759

Pferdkslhlölhterei Schmidt,
Fasanenstr. 17, sowie Durlacherstr . 38 .

Telephon » » 67 . Telephon 176 » .
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Sfcißuil 'gwe.

Karlsruhe 7821
Werderplatz 25 j

moderne 60

Trauringe
in jeder Breite und Schwere
8 Karat 888 10 mk . das Paar

14 Karat 685 20 mk . das Paar
Gravierung gratis .

Oskar Kirschke
Kriegstr . 12.

Eine ordentliche Fra mlit
vor- oder nachmittags -nge
Stunden Beschäftigung .
tags ausgeschlossen. £ ff . ntep
Mr. 22 a -* a. d . Erv. eeb- feNv

U . 8 . IV.

mech . Kleidßr - Fanrih,
Kronenstr. 49.

Zylinder
6, 8, 10 und 14- linig

Stück b Pfg .

Kleine Zylind«
(für sogenannte Spar¬

lampen )

Stück 4 Pkg.

Petroleum-
vochie s

j in verschiedenen Größen ^

st . 3,6,8,1042,1

Gns -HIinder
fllQtte St . 1 0 Pfg .

20 «fa

ooooocoosooo

Lochzylinder
Stück

Verkaufe einenWurs reinrassige

Dachshunde
7 Wochen alt , schw. m. hellbraun ,
ohne weiß , jagdl . Abstammung ,
2 Rüden & 10 Mk ., 2 Hündinnen
a 8 Mk . 2731
Schwaninger - Laugenbrücken

(Baden ) .

Hnjforbttnng.
Auf 28 . Oktober 1912 ist das

Schulgeld für dis
Bürgerschule
Töchterschule und
Knabeuvorschule

für die Zeit vom 23 Oktober
1912 bi» 23 Januar 1918 fällig

Die Zahlungspflichtigen wer¬
den deshalb anfgefordrrt , das
verfallene Schulgeld , unterBor -
lage der zugestellten For -
dernngszettel , bi » längsten »
2. November l . IS . anher zu
entrichten. 2733

Karlsruhe , den 28 . Okt. 1912.
Sckulkasie .

Wollen 8 ie
sparen ?

und trotz -
dem immer
in tadellos

weisser
Wäsche

gehen,dann
tragen 9ie

, nur noch
die

»patentierte
1Everelean-

Linen-
■KeioGismi, son-
deratfaeh Leinea

Zu Originalpreisen in allen
Ausführungen , auch bunt ,

nur zu haben 2716

Karlsruhe , Kaiserstrasse 40.
Prospekt gratis . Prompter

Versand nach auswärts .

009000000000

Arbeiter-
Schuhe

Laschenschuhe
Militär - Schnürschuhe
Bergsteiger
Rohrstiefel
Langschäfter , neue und

gebrauchte
Grohes Lager

Herren -. Daum- und
Kinderstiefel.

Kleider
Zwirnhosen
engl. Lederhosen
Manschestcrhoscn
blaue Anzüge
Hemden
Unterhosen 2610
gestrikte Westen
Lodenjoppen
Sonntags - Anzüge
Pelerinnen
Ueb rzieher
Mäntel — Teppiche

immer billigst im
An -u.Berkaufsges chäst

vormals
g Markgrafen strafte 22 .

K . F.-G. Phönix
(Phönix -Alemannia ).

e . V. 2750
Sportplatz links der Rheintal¬
bahn entlang . Telephon 1838 .

Jeden Mittwoch und Samstag
Nachmittag allgemeines Fuss -
balltraining .
Sonntag , den 27 . Okt. 1912 .

II. Mannschaft gegen K. F .-V.
II auf dem Platze des K . F.-V . ,
nachmittags 3 Uhr .

III . Mannschaft gegen K. F .-V.
III auf dem Platze des K. F .-V . ,
nachmittags !/ä2 Uhr .

III . Maonschaft gegen F . -G.
Ettlingen I in Ettlingen , nach¬
mittags 7 .2 Uhr , Abfahrt 12. 10
( Albtalbahn ) .

Auf unserm Platze an der
Rheintalbahn : IV . Mannschaft
gegen F. - C . Concordia , Beginn
nachmittags 2 Uhr .

7 .4 Uhr allg . Fussballtraining .

Buckerer
empfiehlt in seinen samt- 1
lichen Filialen einen !

guten kräftigen

lll
(Panades ) 1925 |

Liters! . 70 Pfg.
Flaschenpfand 15 Pfg . |

Weißwein
§rMn>eiler
Liters! . 90 Pfg.
Flaschenpfand 15 Pfg .

Rotwein
(Portugieser )

Liierst. 70 Pfg.
Flaschenpfand 15 Pfg .

französischen

Bordennr
! (Chateau Beaulieu ) |
I Fl . m . Glas 1Mb .
! unter Garantie f . natur « I

reine Produkte

E. V . 2752
Heute Abend 9 CJhr Spieler -

Versammlung .
Sonntag , den 27. Okt. 1912,

nachmittags 1 Uhr, auf unserem
Platze : Durlach IV gegen
Frankonia IV.

3 Uhr :

, I
gegen Frankonia I .

- IL und HI . Durlach .
' -

Sport-
Loden -Anzüge v .Mk.19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion ). Berg - Stiefel
Rindl. ▼. Mk. 12.50 an . Ruck¬
säcke v . Mk. 2.— an . Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolge geringer Spesen , gute
sportmässige Qualitäten.

Sport-Beier
Kaiserstr .174, b.d.Hirschstr .

Mitglied des T.-V, „Die
Naturfreunde “. 7188

Karlsruhe/#
Kaisersir160

Biomalz , */j und 7 , Dosen ,
Biomalz mit Elsen ,

Biocitin ,
Sanatogen , 7X, 7, und */4

Dosen ,
Somatose , flüssige ,

Scotts Emulsion ,
Löfflnnds Malzextrakt ,
Löfflunds Milchzucker ,

Pnro ,

Kufeke ’s } ^ dermehl ,
Dr . Lahmanns Nährsalz

Cacao ,
Dr . Thelnliards Hygiama

7i und 7r Dosen ,
Racaont,mit u .ohneZucker

Casseler Hafer -Cacao ,
Mexlc . Tee y . Dr. Jawas ,Dr. Kemmerichs Fleisch -

Pepton ,
Meat Jnice (Fleischsaft ),

Hühnerfleisch - Gelee .

Kraft -Schokolade ,
Schokolade ohne Zucker

für Diabetiker ,
Diabetiker - Brot in Dos .,

Marmeladen Früchte ,
Mehl , Maccaroni und

Suppeneinlagen für
Diabetiker ,

holl . Rotino -Z wieback ,
sehr leicht verdaulich ,

Fruchtsäfte . Portwein ,
Malaga , Marsala ,
Sherry , Tokayer ,
Heidelheerweln ,

Cognac , Griech . Weine ,
Kola - Xusslikür ,

echten Siegert - Bitter ,

Condensierte Milch ,
Alpenrahm in Dosen

Kaffeegewürze , Malz-
kaffee , Kaffee -Ersatz
das Pfund Mk. 1.—.

OrangenblUten - n. Rosen¬
wasser , Alccol de

menthe , Köln . Wasser ,
Toilette -Seifen .

- 2749
Kanarien -, Papageien -

futter , Vogelsand ,
Sepia , Ameiseneier .

U. PlerhlB
Kaiserstrasse 160 . Tel . 175.

I
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Sslnirge Vrrrnt ! Neu eiugetvsffeir !

Sctimollers

Pfennig

Große Posten■^aren in allen Abteilungen.
Taschentücher

1 Dtzd . weihe Taschentücher . Linon . 95 4
Vz Dtzd . weihe Taschentücher , ge-
brauchSsertitz . 95 4

Vz Dtzd . weihe Taschentücher . Linon
mit farbigem Rand . 95 .3

Vz Dtzd . weihe Damen - Taschentüchcr ,
weiß Batist . 95 4

Vz Dtzd-. weihe Tamen- Taschentüchc : .
Seidenbatist mit bunter Kante . 95 4

Vz Dtzd . Taschentücher , srbg. Ban-
üonas . 95 4

Vz Dtzd . Taschentücher . Batist mit
»Schweizerstickerei . 95 4

1 Dtzd . Weihe Kinder- Taschentücher . 95 4

Manufakturwaren
1 Posten waschbare Tischdecken, ca .

110/110 cm . Stück 95 4
1 Posten engl. Tüllgardinen , ca . 140

cm breit . . . Meter 95 4
1 Häkel -Garnitur , Läufer 36/150 ,

2 Deckchen 95/35 . zus. 95 4
Reinwollene Kleider- u . Blusen -Stoffe
zum Aussuchen . zus . 95 4

Bettuchhalbleinen, 150 cm breit Mir . 95 4
Kissenbezüge , 80/80 gebogt oder mit

Spitzen u . Stickerei-Einsätzen Stck . 95 4
Barchent für Hemden, Beinkleider,

Röcke und Musen . 3Vz, 3, 2Vz oder
2 Meter . 95 4

Große Posten Offenbacher Handtaschen
Leder und Kunstleder . Stück 95 4

Große Posten Besuchstaschen , St . 95 4
Große Posten Bijouterie . Colliers .Arm-

»bänder , Ringe , Broschen . Uhrketten
für Damen und Herren . . 95 4

1 großer Posten ovaler Waschkörbe .
Stück 95 <5

Herren -Artikel
3 Stück breite offene Selbstbinder,

uni . 95 4
2 Stück breite offene Selbstbinder,

gemustert . 95 4
1 eleg. Kragenschoner mit Fransen ,

weiß oder bunt . 95 4

Leder - und Schreibwaren
Schulranzen für Knaben u . Mädchen .

Kunstleder . 95 4
1 Familien -Rahmen . braun Holz . 95 4
1 mod . braun . Photographie -Rahmen

in Kabinett , Grisetdiz od. Makart 95 4
2 Stück Bisit Metall -Rahmen . . . 95 4
1 elog . Holz -Rähkasten, leer oder

gefüllt . 95 4
1 Karton mod . Leinen-Papier . 100

Bogen, 100 Kuverts . 95 4
1 Zigarren -Etui . Leder . 95 4
1 eleg . Zigaretten -Etui . Tulaauslage ,

matt oder versilbert . 95 4

Meitze Wasche
Damen -Hemden. mit Spitzen oder

Languette , Achsel- u . Vorderschluß 95 4
Damen -Beinkleider, Schirting oder

Barchent, mit Festons od . Stickerei 95 4
Untcrtaillen . mit Stickerei u . Band¬

durchzug . 95 4
Untertaillen , »Schirting mit Festons.

2 Stück 95 4
Korsettschoner mit Aermel , Wolle

oder Baumwolle . 95 4
Damen -Anstandsröcke , bunt , mit Vo¬

lant . 95 4
Damen -Halbflanell - Hosen , bunt , mit

FestonS . . . . . . 95 4

Mnder -Wüfche
5 Stück Erstlingshemden , m. Spitzen 95 4
5 Stück gestr . Kinder - Jäckchen . . 95 ^
3 Stück feine merc. Kinder- Jäckchen 95 4
6 Stück diverse Kinder - Lätzchen . . 95 4
3 Stück feine Kinder - Lätzchen. mit

Stickerei . 95 4
2 Windeln und 1 Binde . 95 4
1 weiße Wickeldecke mit dazu passen-

d̂er Binde . 95 4
1 Wickeldecke , weiß oder bunt . . . 95 4
1 Mädchen - oder Knaben-Hemd, weiß

oder »bunt . . . . . 95 4
1 Mädchen -Hose, weiß ooer bunt . 95 4
1 Kinder- Röckchen , weiß oder bunt .

Halbflanell . Stück 95 4
Frottier -Handtücher . . . 2 Stück 95 4
Frottier -Handtücher . . . 1 Stück 95 4

Modewaren
1 eleg . Robespierre -Kragen. Batist

und gestickt mit »Spitzen . . . . 95 4
1 eleg . Spachtelkragen für Damen ,

»weiß, creme und ecru . . . . 95 4
10 Stück fort . Rüschen . 95 4

4 Mtr . br . Madapolam-Stickerei 95 4
2 Stück ä PA Mtr . Madapolam -

Festons, Doppelstoff . 95 4
2Vz und 3%» Mtr . Maschinenklöppel¬

spitzen . 95 4
20 Meter Wäschefestons , weiß . . . 95 4
Kissen - Ecken , handgeklöppelt . . . . 95 4
2 hübsche Damen - Lackgürtel , schwarz

»und lsarbiy . 95 4
2 Stück Samt -Gummigürtel . . . 95 4
1 eleg. Goldgürtel , mit mod . Schließe 95 4
1 eleg. schwarz . Samt -Gummigürtel .

mit Stahlschlietze . 95 4

kurzwaren
*32 Paar Damen-Strumpfhalter . . 95

1 Meter Perl -Lampenfransen , gelb
und grün , 10 cm . 95 4

Perlmutter -Wäsche-Knöpfe 12 Dtzd . 6 Dtzv .
95 4 05 4

Schweißblätter , Trikot und Batist , 6 Paar
95 4 » 0 Paar 95 4

Haar -Garnituren , 3- , 4- u . Steilig 95 4

Große Posten Wachstuchtaschen , mit
und ohne Deckel . 95 4

Aluminium
12 Kaffelöffel . . .
8 Eßlöffel .
Nudelpfannen. 18 cm .
Kasserolle , mit Stiel . 18 cm
Milchtöpfe , 14 cm . .
Milchträger. 1 Liter . .
Durchschläger . 16 cm .
Eiertiegel , 20 cm . . .
Omelettenpfannen . 22 cm
Zwiebelkasten . . . .
Bundformen .
Kasserolle , mit Stiel u . Deckel,

Stck .
Stck .
Stck .
»Stck .
»Stck.
'Stck.
»Stck.
»Stck.
Stck .

16 cm

95 4

Emaille
Fleischtöpfe , 22 cm, mit Deckel Stck .
2 Nudelpfannen , 18 u . 22 cm . Stck .
2 Nudelpfannen . 16 u . 20 cm . . .
Ringtöpfe, 22 cm . . . . Stck .
Ringtöpfe , 20 cm. mit Deckel Stck .
Suppenschüssel , mit Schöpflöffel . .
Fettlöffelbleche. 30 cm . . . Stck.
Essenträger , 2teil ., m. Deckel »u. Bügel

zus.
Zwrebelgestell mit Goldschrfft Stck .
Kaffeekannen. 15 cm groß . Stck .
1 Kaffeekanne und 1 Milchkanne
1 Milchträger , groß . . . . Stck.
Salatseiher . 26 cm. braun . Stck.
Wasser-Konsole mit Becher . Stck .
Teigschüfsel , 34 cm . . . . Stck .
4 Schüsseln , weiß. 16, 20. 34 , 28 . .
Eimer , mit Mumendecor . . Stck .
Ovale Wannen , groß . . . Stck.
Waschkrüge , groß . Stck .
Sand - , Seife - , Soda -Gestelle . . .
Zinkwannen . 40 cm . . . . Stck.

95 4
95 4

95 4
95 4

95 4
95 4

95 4
95 4

Diverses
Ofenschirme, mit Goldliniendecor
Kohlenfüller, extra stark . . . .
Wärmflaschen, mit gutem Schluß
Leibwärmer , groß . . . .
1 Zwiebelkasten. Delftmuster
Zwiebelgestelle . Pfaudecor .
Petroleumkannen , Pfaudecor
1 Kaffee- u . 1 Zuckerdose
1 Bierkrug mit Deckel . .
1 Waschgarnitur , weih , Heilig
6 Stück Gemüseschüsseln . .
12 Stück Goldrandbecher

95 4

6 Stück Taffen, echt Porzellan , mit

95
95 4
95 4
95 4
95 4
95 4

zuf . 95 4
. 95 4
. 95 4
. 95 4
. 95 4

Untertaffen
2 Basen mit mod. Mumendecor
1 Weinservice mit Tablett
1 Likörservieemit Tablett
Tortenplatte m. Nickelrand u . Henkel 95 4
Obstmefferständer mit 6 Obstmeffer . 95 4

. 95 4
95 4
95 4
95 4

Auf alle anderen Waren während dieser Tage

SoMlie Mrlt-Mlirllei.

Hermann Schmoller $ Cie .
2740

Fussbiii-Cioä I Chiee Samen *
Mühlburg

Verein fiir
Rasenspiele

' e . V. — Gegr . 1905.
M ' tgl . d . Verb sadd. Fussball - V.

Samstag , den 26 . Oktober :
Spieler -Versammlung .

Sonntag , den 27 . Oktober :
‘I . auf dem Frankonia - Platz .

II . u. III . V. f. Rasenspieler
Pforzheim II . und III .

IV. Concordia II . Exerzier¬
platz l/22 Uhr . 2743
Zusammenkunft im Sportshaus .

gute gelbe Württem -
berger Gebirgskar -
tosjÄn per Zentner
2. 8V Mll. frei Haus .

Bestellungen werden
Angenommen Hirsch -
ftrahe 34 , im Laden.
^ Lchützenstr . 53 , 4 . St . , ist^ ein einfaches sauberes Man-
sardenziuimer mit Kaffee für
»14 Mk. zu vermieten. 2735

Kostüme von M 15 . — an
Paletots „ „ 3.90 „
KoMmrNe „ „ 2.90 „
llnterröcke „ 2 .50 „
Blusen von „ 0 .95 „
Wilhelms» . 34,1 D.

Keine Ladenspesen . 2737

Gänselebern
werden fortwährend angekauft
G . Meeß , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstr . 21,2 . St . 1929

Gänselebern
werden fortwährend angekauft.
Adlerstr .iS8 / Seitenbau , Part. ,
gegenüber der Herberge zur
Heimat. 1928

zum Einkauf getr . Herren - u .
Damenkleidcr , Schuhe » nur bei

Arnold Schap,
2745 Zähringerstr . 38 .

Billig zu verkausen
1 Doppelleiter, 1 Waschmaschine,
1 weißer Emailleherd, 1 Dezimal¬
wage. 2751

Zu erfragen in der Exped . d .
Blattes .

MIWs öicrorMliaii . j Stttail~)fefde
Große Schwimmhalle .

Für Damen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 2— 1/s5 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis
V28 Uhr zu ermäßigtem Preis .

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 77/, bis
9 Uhr und 11 — 2 Uhr, nachmittags st,5—8 Uhr , Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr , sowie Samstags vormittags
11 Uhr bis abends 9 Uhr und Sonntags lls8—l2 Uhr .

_ „ Auch über Mittag geöffnet " .

Eheringe
Hochzeits - und Geburts- Geschenke

in Pforzheimer Gold-
u . Doublewaren , ferner

Halcken-Ahren , Ketten etc. ,
sowie^ afelöcfteLe,Kaffec-
un d tzeelöffel , Nand - und
Staud -Ilhre «, Wecker mit

^ Garantie Stück W «. 2.50,~ Trauringe , mastv Hold,
per Waar v . WS . 12 an etc.

empfiehlt billig 1915

Lhvist . Frünkle , KoWaird,
Karlsruhe , Kaiserpassage 7 ».

NSf . Vcreinspreise jeder Art billig !
Billig zu verkaufen : eine

noch wenig gebrauchte Bettstelle
mit Rost , Matratze und Polster,
sowie Nachttisch. Beiertheim .
Gebhardstr . 68 , 2. St . r . 2764

tfrtltrruh gebraucht. mit Frei-
^ 111) 111111 lauf, fast neu . sowie
noch guterhaltene 8-Trompete
ist billig abzugeben Durlach .
Wilbelmstraste S. 2 . St . 2755

erstklassiges Fabrikat , soeben eingetcoffen . 2095

Ernst Mars
Herd-, Ofen - , Küchen- und Haushaltungsgeschäst
Sr ! . 3086. 45 Luisenstratze 45 . Tkl. 308 » .

Fahrbare

Brennholz-Säge
Spnltmaschine

neuestes Modell .
Bedeutende Zeit * u -

Geldersparnis , 8
Einfachste Bedienung.

— Größte Haltbarkeit —
überhaupt bestes System.
Ancb TenSgUcb mm Antrieb

tob Preschmaschinen etc .
Pflüger & Sfeinerf. Esslingen am Neckar

M>» i. I»*mmm>

Verlause
spottbillig gebrauchte Damen¬
kleider » Damenmäntel und
neue Herren -, Damen - und
Kinderstiefel . 2688
D . Turner . Scheffelstr . 64 .
f^ ernhnrdstr . 8 , 3 Treppen,

sind 2 gut möbl. Zimmer
au vermieten.

HWLUinterstr . 30 , 5. St . r ., iß
auf 1 . Nov. ein einfach

möbl. Zimmer an soliden Ar¬
beiter billig zu vermieten.

AWWigeiic Hure
kaust zu höchsten Preisen
OSkar Decker, Haarhandlung

Kniier'traße 32. 5a

Df*

Ausgabe
Pbonne «
75 Pf . , t
abgeholt,
2,10 M . ,
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